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EDITORIAL

STANDPUNKT

Netzwerk inbegriffen
noch dazu, lassen sich mehrere PCs für etwa 
120 Mark pro Station miteinander vernetzen. 
An den Kosten liegt es also sicherlich nicht, 
daß noch viele Systeme in den Büros ohne 
»Anschluß« sind. Die Angst vor der Komple­
xität einer Netzwerkinstallation ist wohl der 
gewichtigste Grund, warum man vor einer 
Vernetzung zurückschreckt.

Um aufzuzeigen, wie einfach sich sogar die 
Installation eines komfortablen Netzwerkes 
(mit File- und Printserver, Netzwerkkarten, 
Hubs etc.) in der Praxis darstellen kann, 
starten wir in dieser Ausgabe eine große Mit­
machaktion in Zusammenarbeit mit Zenith, 
Schneider & Koch, Hirschmann und Kerpen 
special. Im Rahmen dieser Aktion werden 
zehn Leser des Netzwerk-Magazins ausge­
wählt, die das komplette Equipment erhalten, 
das für einen komfortablen Netzwerkbetrieb 
notwendig ist, vom File- und Printserver über 
die Netzwerkkarten, den Hubs bis zu den Ka­
beln. Die Erfahrungen, die diese Leser bei 
der Installation und beim Betrieb machen, 
werden wir in den späteren Ausgaben veröf­
fentlichen. Die Teilnehmer können als Danke­
schön für ihre Mitarbeit das komplette 
Equipment behalten. Wenn Sie Interesse ha­
ben, an dieser Aktion teilzunehmen, füllen sie 
einfach den Coupon auf Seite 8 aus.

Ralf Ockenfelds, Chefredakteur
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till und heimlich nimmt die Verbreitung 
von Netzwerk-Software auf dem PC-Markt 
immer gewaltigere Dimensionen an. Bald 
hat jeder PC-Besitzer ein Netzwerkbetriebs­

system auf seinem Rechner - viele, ohne es 
zu wissen. Mit Novell DOS 7, über Windows 
für Workgroups oder Windows 4.0 wird bald 
auf fast jedem PC eine Netzwerk-Software zu 
finden sein, ohne daß teure Netzwerklizenzen 
oder separate Netzwerk-Betriebssysteme ge­
kauft werden müssen.

Was dann noch fehlt zum Netzwerkbetrieb, 
sind lediglich Kabel und Netzwerkkarten. Wie 
groß das Angebot an Netzwerkkarten ist und 
wie günstig sie bereits angeboten werden, 
zeigt unsere Marktübersicht ab Seite 16. Mit 
100 Mark pro Karte ist man schon dabei. 
Rechnet man Kabel und Steckverbindungen

IMPRESSUM

DOS 5’94
EDITORIAL
Netzwerk inbegriffen 3

NETZWERK-NEWS
Aktuelles rund ums Netz 4
Wir stellen einige bemerkenswerte Neu­
heiten aus der Welt der digitalen Netze 
vor: unter anderem
- die ISDN-Produkt-Palette 

von Dr. Neuhaus,
- FunkLAN MeshNet2,
- TARGA-Series-Il-Tower

MITMACHAKTION: 
GROSSER ANWEN­
DER-TEST
Netzwerk-Installation: 
testen und behalten 6
Im Rahmen der Gemeinschaftsaktion von 
DOS International, Zenith, Schneider & 
Koch, Hirschmann und Kerpen special er­
halten zehn Leser eine komplette Netz­
ausrüstung zu Testzwecken.

ELEKTRONISCHE 
DATENDIENSTE 
Zugriff zur Außenwelt 7 
Lernen Sie einige elektronische Dienste mit 
ihren vielfältigen Einsatzgebieten kennen.

POCKET- PRINTSERVER
Drucken im Netz 10
Pocket-Printserver vereinfachen die 
Kontrolle lokaler Netzwerkdrucker A 

in beträchtlichem Maße.

RATGEBER: PER- 
SONAL NETWARE 
Peer-to-Peer -
richtig geplant 14
Wir informieren Sie, was Sie bei der Pla­
nung eines Peer-to-Peer-Netzes beachten 
müssen und ab wann sich auch hier ein 
dedizierter Server lohnt.

VORSTELLUNG UND 
MARKTÜB E RS ICHT: 
ETHERNET KARTEN 
Für jeden das Richtige 16 
In einer Marktübersicht präsen­
tieren wir Ihnen das gesamte An- 
gebot an Ethernet-Karten unter­
schiedlicher Bussysteme. MDM
Fünf Karten stellen wir Ihnen de­
tailliert vor.

TIPS & TRICKS
Konfiguration nach Maß 21 
Wie Sie Netzlaufwerke optimal verwalten, 
Stapeldateien mit/ohne Netzressourcen 
verwenden und den Zugriff auf Netzlauf­
werke unter Windows bei LANTastic ver­
bessern.

5’94 DOS NETZWERK MAGAZIN 3



NETZWERK-NEWS

AKTUELL

Neues im Netz
Auch im Netzbereich jagen sich Neuigkeiten, und 
Bewährtes wird laufend upgedatet. Wer sein LAN 
zum WAN ausweitet, nutzt ISDN. Auch die Analog­
leitungen und sogar Funkverbindungen schalten 
Netzverkehr. Kurze Schlaglichter werfen Licht auf 
die digitalen Netze.
ISDN Katalog von 
Dr. Neuhaus

Eine komplette Produktpalette ordern Sie 
bei den Kommunikationsexperten aus Ham­
burg, die auch in Rostock forschen, ent­
wickeln, schrauben und löten. Die Remote- 
Software Carbon Copy arbeitet jetzt in der 
Version 2.1 ebenso mit ISDN wie das Of­
fice-Paket, womit Sie unter Windows-ISDN 
kommunizieren. Ein Capi-Treiber für Win­
dows NT verschafft auch dem 32-Bit-Be- 
triebssystem den schnellen Verbindungsweg 
über ISDN.

Die Liste der ISDN-Adapter (Tabelle) um­
faßt von der PCMCIA-Karte Niccy Card 
1000 über die passive 8-Bit-Karte Niccy 
1000 PC bis zum Tischgerät Niccy 5000 Ctx 
(Bild 1) mit zwei synchronen B-Kanälen bis 
zu 128 KBps fast sämtliche Hardware für 
den Verkehr auf dem sich ausweitenden Da- 
ten-Highway der Telekom.

Bild 1. Diese ISDN-Box von Dr. Neuhaus schaltet 
Rechner über zwei synchrone B-Kanäle mit maxi­
mal 128 KBps zusammen.

FunkLAN der Aerospace
Die drahtlose Rechnerverbindung bringt 

Mobilität, schafft eilig Netzverkehr im Kata­
strophenfall und vermeidet Kabelanbindun­
gen in historischen Gebäuden. »MeshNet2« 
arbeitet auf einer Bandbreite von 30 MHz im 
2,4-GHz-Bereich und überträgt 1 MBps, also 
etwa 10 Prozent der drahtgebundenen Ether­
net-Verbindung.

Bild 2. Das ACS (Advanced Connectivity System) 
von IBM schützt mit zusätzlicher Farbkennung vor 
Fehlschaltungen.

Die Reichweite beträgt maximal 500 Me­
ter, wobei Sie natürlich in Gebäuden mit iso­
lierenden Betonwänden bei 100 Milliwatt mit 
geringeren Entfernungen rechnen müssen. 
Die anbietende Firma kann darüber hinaus 
von konfektionierten Kabeln nach Maß (Bild 
2) bis zum Schaltschrank Netze ausrüsten. 
Zudem erhalten Sie bei CNS vom Netzwerk- 
Infrastrukturkonzept auf analogen Telefon­
leitungen bis zur Video-Anwendung über 
ISDN Lösungen für Netzwerke.

Info: Dr. Neuhaus Mikroelektronik GmbH, 22453 Hamburg

Name: Carbon Copy 2.1 ISDN Office Niccy Card 1000 Niccy 1000 PC Niccy 5000 Ctx

Funktion: Remote Software Kommunikations- PCMCIA-ISDN- 8-Bit-ISDN- ISDN-Tischgerät,
paket Karte Einsteckkarte aktiv

Preis: 1000 Mark 917 Mark 917 Mark 638 Mark 2297 Mark

Mit diesem Ausschnitt aus der ISDN-Produkt-Palette von Dr. Neuhaus starten Ihre Daten auf dem 
ISDN-Highway.

Name: FunkLAN MeshNet2

Funktion: drahtlose Rechnervernetzung

Preis: etwa 2000 Mark

Info: CNS Neubauer GmbH, 
63533 Mainhausen

AVM aktiv im ISDN-Markt
Der AVM-ISDN-Controller vom Typ Al 

sorgt in Postämtern für effizienteren Daten­
verkehr. Die preiswerten (667 Mark) passi­
ven Karten ohne eigenen Prozessor nutzen 
Sie unter MS-DOS und Windows. Die bei­
den B-Datenkanäle benötigen lediglich einen 
frei konfigurierbaren Interrupt und einen I/O- 
Adreßbereich. Treibersoftware, Konfigurati- 
ons- und Diagnoseprogramm liefert AVM 
gleich mit. Als Weltneuheit präsentiert AVM 
Mobiles ISDN über GSM, also Funktelefo­
nie, verfügbar ab Herbst. Wer seine Ausrü­
stung auf Reisen mitführt, greift zum ISDN- 
Controller im Scheckkartenformat, also zu 
PCMCIA für etwa 1150 Mark. Zudem bin­
den AVM und Novell jeden Client mit »Net­
Ware Connect for ISDN« an den WAN-Ver­
kehr an.

Name: AVM-ISDN

Funktion: preiswerte, mobile oder miniaturi­
sierte ISDN-Verbindungen

Preise: von 667 bis etwa 1150

Info: AVM Computersysteme Vertriebs
GmbH, 13355 Berlin

Eieons Kombinations­
verbindungen

Der InterConnect Server (ICS) kombiniert 
erstmals Router-, Gateway- und Netzmana­
gement-Funktionen in einem System (Bild 
3). Weitere WAN-Dienste programmiert

Bild 3. Der Eicon Interconnect Server besitzt multi­
funktionale Verbindungsfunktionen.
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Eicon für Windows NT, womit die Übergän­
ge zu SNA- und OSI-Hosts frei sind. Eicon 
verfügt mit über 140 000 installierten Rou­
tern, Gateways und SNA-Emulationen als 
kanadische Weltfirma über Erfahrung und 
Wissen.

Name: Eicon Interconnect Server

Funktion: kombinierte Router-, Gateway- und 
Management-Funktion

Preis: 8079 Mark

Info: Eicon Technology GmbH,
81735 München

Xircom auf 
schneller Welle

Xircom kündigt mit Netwave Technology 
sein erstes drahtloses LAN an. Im 2,4-GHz- 
Bereich durchdringen diese extrem kurz­
welligen Schwingungen selbst Wände, wo­
mit der Vorteil zur Infrarot-Verbindung 
schon ersichtlich ist. Die Basisstationen 
(Bild 4) für das Netz bauen Sie in einem 
Abstand von 50 bis 100 Metern auf. Da die­
se drahtlosen LANs weder Gebühren noch 
weitere Genehmigung erfordern, dürfte da­
mit das Zeitalter der »Computernomaden« 
anbrechen, die sich frei im Raum mit ihrer 

Maschine bewegen. Im 83 MHz breiten 
Frequenzspektrum verwendet Xircom ein 
sogenanntes Sprungverfahren, womit die 
Abhör- und Störsicherheit gegenüber ande­
ren Sendequellen gewährleistet sind. Als 
weitere Hardware für die neue Technik bie-

Bild 4. Die Repeater-Stationen für den drahtlosen 
Netzverkehr mit Xircom sollten sich in etwa 50 Me­
ter Abstand wiederholen.

Bild 5. Dieser PCMCIA-Adapter verbindet Ihr Note­
book mit dem drahtlosen Netz von Xircom.

tet Xircom PCMCIA-Adapter (Bild 5), die 
mit integrierter Antenne das Notebook von 
der Netzsteckdose befreien. Raffiniertes 
Strommanagement versorgt den etwa 100 
Milliwatt starken Sender nur dann, wenn 
wirklich Bewegung auf dem Netz zu ver­
zeichnen ist.

(et)

o

É

ZyXEL

ISDN »z

649.-

1158.-

Telefon 02151/543071

Ihre Connect Service
Riedlbauer GmbH

429.-
998.-

Interessiert ? Dann lassen Sie sich 
von unserem ISDN Team ausführ­
lich beraten.

Mit dem neuen Windows for Work­
groups 3.11 ™ ist es jetzt möglich, 
mit wenig Aufwand, Einzelplatz­
rechner auch über öffentliche 
Kommunikationsnetze zu verbin­
den. In Verbindung mit unseren 
TELES.SO - Karten und dem im 
Paket enthaltenen Programm 
TELES.IfWfW verbinden Sie zwei 
Rechner auf Knopfdruck. Einfach 
einen Partner aus der Liste aus­
wählen und fertig ! Schon können 
Sie Festplattenverzeichnisse, CD - 
Roms, aber auch Drucker gemein­
sam nutzen. Und wer es sicher ha­
ben will, kann einzelne Verzeich-

TELES.SO Karte 8Bit mit 
Basis - Softwarepaket DM 
mitTELES.COM DM 
TELES.SO Karte 16Blt mit 
Basis-Softwarepaket DM 
mitTELES.COM und Mini- 
a/b- Wandler DM

nisse mit Paßwörten schützen und 
Rufe nur von bekannten ISDN An­
schlüssen akzeptieren. Auf die 
gleiche Weise lassen sich auch 
WfW - LAN's untereinander ver­
binden. Die Anwendungsmög-lich- 
keiten sind unbegrenzt. Home - 
working, On-the-road-Working 
und einfache Filialvernetzung. 
Auch für den Zugang über ana­
loge Modems und für die 
Vernetzung von NOVELL - LAN 's 
bieten wir Ihnen die passende 
Lösung.

Connect Service
Riedlbauer GmbH
bisher DTP Service Riedlbauer, Meerbusch

Bischofstraße 89 47809 Krefeld Gewerbegebiet Oppum
Fax 02151/511236 BTX: Riedlbauer # Hotline: 02151/ 548721 Mailbox: 0211/ 9081684

Ration

GmbH
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iXä AN WENDERTESTinternational!

Sie brauchen 
ein Netzwerk? 
Wir brauchen

Gf°ße DOs,

> "ls at.<. “adr ,e/J i/n uz_ 
Oafa e” % ?'’ *"W üsk" k°«

-

10 Tester!
Mit ein bißchen Glück sind Sie bald 
stolzer Besitzer eines Peer-to-Peer- 
Netzwerks. Ein neues Konzept ver­
spricht einfache Installation und War­
tung - ideal für Freiberufler, Kleinbe­
triebe und auch Workgroups in 
Großunternehmen.

U
nd das müssen Sie dafür tun: Sie werden einer von 10 
Teilnehmern beim 1. DOS International-Anwendertest. 
Sechs Monate lang nehmen Sie den Z-STOR-Server von 
Zenith Data Systems sowie die Netlet-Karten von Schneiders 

Koch kritisch unter die Lupe. Nach der Installation und während 
des Einsatzes berichten Sie uns ausführlich und ehrlich von 
ihren Erfahrungen mit der Netzinstallation. DOS International be­
richtet ab der Ausgabe 7’94 ausführlich über die gemachten Er­
fahrungen. Doch keine Angst, wir verlangen keine komplizierten 
technischen Experimente, sondern Antworten auf so naheliegen­
de Fragen wie:
• Hat die Installation reibungslos geklappt?
• Hält das Produkt, was der Hersteller verspricht?
• Ist der Service schnell und kundenfreundlich?

Interessiert?
Dann schnell den Coupon ausfüllen, faxen oder zuschicken. 
Übrigens: Einsteiger sind uns genauso willkommen wie erfahre­
ne Netzwerkanwender.

Die 
Testprodukte
Der Z-STOR Personal Server von Zenith 

Data Systems ist eine Plug&Play-Lösung, 
die sich selbst konfiguriert und admini­
striert. Arbeitsrechner mit Netzwerkkarten 
bestücken, über Kabel verbinden und über 
den Z-STOR Server ans Stromnetz hängen - 

alles weitere läuft vollautomatisch ab. Der Z-STOR Server ist eine 
schnell zu installierende, preiswerte und effiziente Lösung für Netze 
von 2 bis 10 Teilnehmern. Die High-End-Netzkarten SK-Net von Schnei- 
der&Koch für PCs mit ISA- oder EISA-Bus sorgen für hohes Tempo im 
Netz. Sie unterstützen die volle Ethernet-Bandbreite von 10 MBit/s. Die 
Kabel für unsere Dauertest-Teilnehmer werden nach deren Angaben 
maßgerecht von Ker­
ben special aus der 
Megaline-Produktlinie 
angefertigt. Für rei­
bungslosen Datenver­
kehr zwischen End­
geräten sorgen die 
Zwischenverbindungs­
teile (HUBs) von 
Hirschmann (Ethernet- 
Mini-Workgroup, HUB- 
Produkt reihe).

Ja, ich möchte mittesten und urteilen:

Firma:

Name, Vorname:

Straße, Hausnummer:

PLZ/Ort:

Telefon/Fax:

Wie wird das Netzwerk eingesetzt:
 privat  geschäftlich

Art Ihres Unternehmens?

Branche: ___ __________________________________

Gesamt-Mitarbeiterzahl des Unternehmens: 
 1-10  11-20  20-50  >50

Haben Sie bereits ein Peer-to-Peer Netz im Einsatz?
 WFW  NetWare Light  LANtastic
 ________

Wieviele Arbeitsstationen sollen vernetzt werden:

Welche Peripherie soll gemeinsam genutzt werden?

Warten und verwalten Sie das Netzwerk selbst? 
 ja  nein

Welche Applikationen/Anwendungen werden Sie im 
Netz einsetzen?

Was versprechen Sie sich von dem Netzwerk?
 bessere Inhouse-Kommunikation
 Nutzung gemeinsamer Peripherie

(Drucker, Modem, Fax)
 Gemeinsamer Zugriff auf Daten
 Remote Access

(Zugriff auf alle PCs via Telefonnetz)
 Sonstiges:___________________________________

IHTERHATIO HALI^DAUERTEST
So funktioniert es:

1 Coupon ausfüllen und abschicken - 
■ das Los entscheidet.

2 Unsere Tester erhalten umgehend die 
j erforderliche Hard- und Software.

3 Sie halten uns über Erfahrungen, 
l! Probleme etc. auf dem laufenden.

4 DOS International berichtet von 
■ Ihren Erfahrungen.

5 Die Test-Hardware und -Software 
bi gehört Ihnen.

ACHTUNG HERSTELLER!
Sie sind selbst Hersteller? Darm dürfen Sie 

leider nicht mitmachen. Vielleicht kommt Ihr 
Produkt allerdings in den nächsten Dauertest! Aber 

Vorsicht: Der DOS-Dauertest ist schonungslos - 
unsere Leser entscheiden, ohne Wenn und Aber. Ist 

Ihr Produkt gut genug für den Praxis-Dauertest?



KOMMUNIKATION

ELEKTRONISCHE DATENDIENSTE

Zugriff zur Außenwelt
Elektronische Datendienste vergrößern bereits 
bei Stand-alone-Computern deren Wirkungskreis 
enorm. Untereinander sowie im Rahmen des 
Netzwerkeinsatzes multiplizieren sich die Vor­
teile, und diese Medien erschließen gar völlig 
neue Einsatzgebiete.

S
o wie die Netzwerke die innerbetriebliche 
Organisation revolutionierten, haben sich 
auch die elektronischen Datendienste 
vom ursprünglichen Betätigungsfeld von 

Fernübertragungspionieren und Hackern 
zum salonfähigen Kommunikationsinstru­
ment gemausert. Zur Verwendung der ein­
zelnen Datendienste ist zwar ein Netzwerk 
nicht Grundvoraussetzung, aber, sofern vor­
handen, erlaubt es die effizientere Nutzung 
von Modems, Telefon-/ISDN-Anschlüssen 
oder auch Zugangsberechtigungen zu großen 
Datennetzen.

Zahlreiche Mitarbeiter eines Unterneh­
mens könnten so beispielsweise lesend oder 
schreibend auf die Datenverzeichnisse ihrer 
firmeninternen Mailbox zugreifen, obgleich 
die Mailbox-Software und der Zugriff auf 
das Modem ihnen verschlossen bleiben.

Auf diese Weise liefert etwa ein Außen­
dienstmitarbeiter oder Autor Informationen, 
auf die nur bestimmte Mitarbeiter zugreifen 
können. Liest, kopiert oder bearbeitet man 
sie dann vor Ort, hat dies keinen Einfluß auf 
den Betrieb der Mailbox.

Ob und welche Remote-Control-Software 
oder auch Spezialprogramme zur gemein­
schaftlichen Verwendung der Telekommuni­
kations-Ressourcen benötigt werden, hängt 
vom angestrebten Ziel ab. Auch die Struktur 
des Netzes, deren Zugriffsberechtigungen 
sowie die gewählten Datendienste sind be­
deutende Faktoren. Und Betriebssystem, 
Netzwerksoftware und einzelne Applika­
tionsprogramme spielen ebenfalls eine Rol­
le. Sofern Sie die mitunter recht umfangrei­
chen Planungsvorarbeiten einer optimalen 
innerbetrieblichen Kommunikationsstruktur 
nicht selbst durchführen, sollten Sie sich 
diesbezüglich von darauf spezialisierten Un­
ternehmen beraten lassen, damit hinterher al­
les reibungslos funktioniert.

Vom Arbeitsplatz aus 
rund um die Welt

Der PC sowie gegebenenfalls weitere End­
geräte bedienen sich der schier zahllosen Va­
rianten, mit einem anderen Teilnehmer in 
Verbindung zu treten. Die flexible PC-Struk­
tur setzte sich zudem erfolgreich gegenüber 

Insellösungen wie etwa reinen Btx-Terminals 
durch. Sie simuliert somit ein entsprechendes 
Endgerät, was sich auch im Telefax-Bereich 
durch Faxkarten und faxfähige Modems be­
merkbar macht.

Vom PC-Arbeitsplatz aus können Sie so 
Telefaxe versenden und empfangen oder sich 
via Datex-J in Classic Btx einwählen und dort 
Fahrplanauskünfte abrufen, den Kontostand 
bei Ihrer Bank ermitteln, Transaktionen wie 
Überweisungen rund um die Uhr tätigen so­
wie Telefonnummern beziehungsweise neue 
Postleitzahlen elektronisch erfragen. Wem die 
Informationen der über 2600 Anbieter, die ih­
re Serviceleistungen in Classic Btx bereitstel­
len, noch nicht ausreichen, bedient sich ein­
fach der Mailbox eines großen Herstellers, 
Vertreibers oder Verlags. Insbesondere Hard­
ware-Hersteller (darunter NEC, Seagate und 
Spea/Video 7) bieten ihren Kunden durch sol­
che Mailboxen den direkten Zugriff auf neue 
oder weitere Treiber, Programme sowie In­
formationen ohne Zeitverzug.

Was im Rahmen des konventionellen 
Händlemetzes ausgeschlossen ist, bereitet ei­
ner Mailbox keine Probleme: Der Anwender 
verfügt dann noch am selben Tag über Trei­
ber für neue Softwareversionen, löst Kompa­
tibilitätskonflikte mit anderen Produkten mit 
Hilfe der Beschreibungen in aktuellen Text­
dateien oder erhält gar Programme, die ihm 
das Leben erleichtern - und ist somit auf 
Dauer ein zufriedener Kunde.

Der Vorteil der Nutzung elekronischer Da­
tendienste im Netzwerk liegt nicht nur in der 
globalen Verfügbarkeit der neuen Daten, der 
effizienteren Auslastung von Hardware-Res­
sourcen, Anschlüssen und Accounts (kosten­
pflichtige Zugangsberechtigungen) oder auch 
der Fähigkeit zur Aufgabenverteilung. Viel­
mehr garantieren ein spezialisiertes, konfigu­
riertes System im Netzwerkverbund und ein 
fachlich kompetentes Mitglied der Netzwerk­
gruppe, daß der Datentransfer reibungslos 
verläuft beziehungsweise die Kommunikati­
onsaufgabe bestmöglich umgesetzt wird. Als 
Anbieter solcher Dienste repräsentiert beides 
mitunter sogar das Aushängeschild des Un­
ternehmens.

Selbst für Privatpersonen oder kleinere 
Firmen stellt es keine unüberwindbaren Hür­
den dar, sich dieser elektronischen Service­
leistungen zu bedienen. Ist die Standardkon-

Was ist eine Mailbox?
Der Begriff »Mailbox« bedeutet über­
setzt Briefkasten und kommt damit der 
funktionalen Umschreibung schon sehr 
nahe. In einer Mailbox kann man Post 
deponieren, seien es Briefe, Program­
me oder Datenbestände. Im Gegensatz 
zu einem Briefkasten funktioniert auch 
der umgekehrte Weg. Der Anwender 
entnimmt dem elektronischen Nach­
richtenbrett die von ihm gewünschte 
Information. Auf seifen des Mailbox- 
Betreibers läuft dieses System auto­
nom, der Benutzer legt also selbst die 
Zeit fest, zu der er Kontakt zur Mailbox 
aufnehmen möchte, und ist nicht an 
Bürozeiten oder verfügbare Mitarbeiter 
gebunden.
Nachdem der Datenreisende den Kon­
takt mit dem Mailbox-System aufge­
nommen sowie sich gegebenenfalls mit 
Namen und Zugriffsberechtigung iden­
tifiziert hat, wird er dialoggesteuert 
durch die Mailbox begleitet. Er legt da­
mit seinen individuellen Weg in diesem 
elektronischen Briefkasten zurück. 
Große Mailbox-Systeme bieten intensiv 
nutzenden Anwendern sogar sogenann­
te Point-Software oder Script-Dateien 
an, mit denen sich Routineaufgaben 
vollautomatisch bewältigen lassen.
Mailboxen sind mit Modems unter her­
kömmlichen analogen Telefonanschlüs­
sen erreichbar, je nach Komplexität 
des Systems kann es aber auch zusätz­
lich sogenannte Gateways (Verbindun­
gen zwischen unterschiedlichen Medi­
en) zu anderen elektronischen Diensten 
geben. Prinzipiell benötigen allerdings 
sowohl Betreiber als auch Anwender 
neben PC, Modem und Telefonleitung 
nur noch die entsprechende Software. 
Der Betreiber setzt dabei eine kommer­
zielle oder individuell programmierte 
Mailbox-Software ein, BBS- (Bulletin 
Board System) oder auch Hostpro- 
gramm genannt. Der Anwender verwen­
det ein Terminalprogramm zur Daten­
fernübertragung (DFÜ).

figuration, also PC, Modem und Telefonlei­
tung, erst einmal vorhanden, fehlt zudem nur 
noch ein kleiner Schritt, eine eigene Mailbox 
zu betreiben, um so rund um die Uhr erreich­
bar zu sein.

Wo Anrufbeantworter und Telefax enden, 
beginnt die Datenfernübertragung erst rich­
tig. Sie gibt sich nicht damit zufrieden, 
(Text-)Nachrichten zu speichern oder solche 
Dokumente bestenfalls abrufen zu können. 
Vielmehr liefert und bewahrt sie elektroni­
sche Daten, die in dieser Form direkt weiter­
verwendbar sind. Da auf der Gegenseite eine 
Maschine ihren vollautomatischen Dienst 
verrichtet, ist es zudem gleichgültig, wann 

I der Anwender das Bedürfnis zur Kontaktauf-
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LAlbout IFJIIes fTJype HJIplaad iDlownload IMJaii [Cihat [Hlangup [?JHelp 
.Jhich option? ?

Jltich item above do you wish help on? u

Hilfe zu It) Ip load

Dieser Menüpunkt dient dazu, die Mailbox zu informieren, daß Sie Dateien 
(Texte oder Programme) zur Mailbox senden möchten. Legen Sie dazu eines 
der aufgelistet.cn Protokolle fest, das auch von Ihrem Kommunikations- 
programm unterstützt wird. Geben Sie in diesem Fall lediglich den Datei­
namen (die Jokerzeichen ? und " für Dateigruppen sind bei Z-Modem erlaubt) 
an, das Protokoll Ubertrügt dann automatisch alle entsprechenden Dateien.

lAlbout IFJiles ITlype (Ulpload iDlownload IMla 11 FClhat (Hlangup [?lHolp 
Jhich option? u

IXlmoden lllk-Xmodcm iGl-lk Xmodem (Vlmodem VmodiElm g iZlmodem
Jhich protocol? z

Alt-Z for Help | UT102 | 24ÖB N8! FDX |________| |____________ | Online 80:06 ||

Ein privater elektronischer Briefkasten erlaubt es Freunden, Bekannten oder 
Kunden, Ihnen jederzeit Daten zu übermitteln oder von Ihnen zu erhalten.

nähme verspürt. Sofern es sich beim Einsatz 
nicht um zeitkritische Anwendungen handelt, 
sind die Daten - gegebenenfalls sogar voll­
automatisch - zum günstigsten Gebührentarif 
les- beziehungsweise übertragbar.

Die Vielfalt der
Kommunikationsdienste

Doch die elektronischen Datendienste ge­
hen noch weit über die bereits erwähnte 
Funktionalität hinaus. Kommerzielle Infor­
mationsanbieter wie etwa CompuServe bie­
ten Ihnen neben dem Stöbern nach interes­
santen Programmen, Treibern und Fakten 
auch den weltweiten Kontakt zu Hard- und 
Softwareentwicklern, die in diesem Informa­
tionsnetzwerk weitestgehend vertreten sind. 
Anfragen, technische Probleme und ähnli­
ches sind in der Regel innerhalb von 24 
Stunden individuell beantwortet und damit 
für den Ratsuchenden effizient gelöst. Ähn­

lich verhält es sich 
bei InterNet, dem 
elektronischen Ver­
bund von Universitä­
ten.

Doch man muß 
nicht unbedingt nach 
den Sternen und mit­
unter tief in die Ta­
sche greifen, um eine 
Zugangsberechti­
gung für solche 
Kommunikations­
dienste zu erhalten. 
Bei den weniger 
oder nicht kommer­
ziell ausgerichteten

Mailbox-Verbundsystemen Zerberus und Fi­
doNet sind zahlreichen kleinere Mailboxen 
durch täglichen Datentransfer miteinander 
verbunden. Sie gewährleisten somit auch den 
Empfang und das Versenden von Nachrich­
ten und Daten an Zielpersonen oder Firmen 
im In- und Ausland, sind aber weniger ko­
stenintensiv. Außerdem bieten sie häufig 
auch lokale Informationen wie Tauschbör­
sen, Veranstaltungstermine, Computerclub­
treffen und vieles mehr. Da etwa das FidoNet 
flächenmäßig dicht besetzt ist, liegt fast im­
mer eine erreichbare Station im Bereich des 
Ortstarifs.
Die Vielfältigkeit und zum Teil große Kom­
plexität einzelner Datendienste erlaubt es 
nicht mehr, eingleisige Empfehlungen zu­
gunsten oder zu Lasten einzelner dieser Me­
dien auszusprechen. Zu individuell und diffe­
renziert sind zudem die Einsatzgebiete. Wohl 
den Berufsgruppen, bei denen sich hier be­
reits Standards etabliert haben:
- beispielsweise der DATEV-Anschluß von 
Steuerkanzleien

- und Buchungs-, Reservierungs- und Be­
stellsysteme unter anderem von Apotheken 
sowie Reisebüros per Datex-J.

Allen anderen, die den größtmöglichen 
Vorteil aus neuen Kommunikationsdien­
sten ziehen möchten, sei angeraten, um-

Durch ISDN 
digital verbunden

Das Akronym ISDN steht für »Integrated 
Services Digital Network« und spezifi­
ziert das digitale Fern(sprech|- und 
■Übertragungsnetz der Telekom. Ge­
genüber der sonst üblichen Analogüber­
tragung von Sprache bei Standardan­
schlüssen nutzt ISDN mehrere digitale 
Kanäle zum Informationstransfer. An­
stelle von Modems, die bei Standardan­
schlüssen unter anderem die Digital- 
Analog- sowie Analog-Digital-Wandlung 
vornehmen, tritt hier die ISDN-Karte, 
wodurch sich beispielsweise zwei PCs 
miteinander verbinden lassen.
Bei einer Übertragungsgeschwindigkeit 
von 64 KBit/s des ISDN-Netzes sind bis 
zu 480 000 Zeichen pro Minute über­
tragbar, ein Wert, der selbst Hochge­
schwindigkeitsmodems aus dem Ren­
nen wirft. Da ISDN mehrere Nutzkanäle 
(sowie einen Steuerkanall zur Verfü­
gung stellt, sind über dieselbe Leitung 
parallel unterschiedliche Dienstleitun­
gen nutzbar, etwa der Empfang eines 
Faxes während eines Telefonats oder 
zeitgleich zu einer fernmündlichen Be­
sprechung der Transfer von Daten, sei 
es zum selben oder einem anderen 
Fernsprechteilnehmer. Von und zu ei­
nem ISDN-Anschluß kann der Anwen­
der wie gewohnt mit Standard-Analog­
anschlüssen kommunizieren; das volle 
Leistungsspektrum erschließt sich al­
lerdings erst dann, wenn die gesamte 
Telekommunikationseinrichtung (Tele­
fax, Telefone, gegebenenfalls Neben­
stellenanlage) ISDN-fähig sind. Damit 
einhergehend fallen neben dem An­
schluß selbst und ISDN Karten für den 
oder die PCs zusätzliche Kosten für 
entsprechende digitale Endgeräte an, 
was summa summarum nicht selten 
abschreckend wirkt.
Da ISDN-Verbindungen mit fast allen 
wichtigen Industrienationen möglich 
sind, bietet sich für den quantitativ 
umfangreichen Datentransfer hier ne­
ben den unbestrittenen Vorteilen im In­
landseinsatz eine kostengünstige Alter­
native. Wer sich für Datex-J interes­
siert, ist beispielsweise auch im Be­
reich »Classic Btx« wesentlich schnel­
ler »unterwegs«, verglichen mit den 
maximal 2400 Bit/s bei Modemverbin­
dungen von analogen Telefonanschlüs­
sen mit 64 KBit/s durch ISDN.

Grundfunktionen einer Mailbox
Je nach Komplexität und Zielrichtung des Systems können sich der Funktionsumfang 
und die Benutzerführung der einzelnen Mailboxen stark voneinander unterscheiden. 
Kleine Hosts, wie man Mailboxen gelegentlich auch bezeichnet, verfügen in der Regel 
nur über eine Basisfunktionalität. Diese beinhaltet insbesondere den Datentransfer von 
und zur Mailbox sowie gegebenenfalls die Kommunikation mit dem Systemverantwortli­
chen (Sysop), das Schreiben elektronischer Briefe während der Übertragung und die Da 
teiauswahl. Für diese Arbeitsschritte haben sich sehr stark die englischsprachigen Be­
griffe eingebürgert, die wir im folgenden beschreiben:

Upload: Übertragung von Daten vom Anwender zur Mailbox
Download: Übertragung von Daten von der Mailbox zum Anwender
Sysop: System Operator, die Person, die technisch für den Betrieb und die In­

standhaltung der Mailbox verantwortlich ist
Chat: Kommunikation beziehungsweise Unterhaltung mit dem Sysop oder einem

anderen Anwender in einer Mailbox (per Tastatur)
Mail: Abrufen oder Hinterlassen von Textnachrichten, die häufig während der

Übertragung geschrieben werden

Große Mailbox-Systeme bieten derart umfangreiche Datenbestände an, daß die Informa­
tionen in einzelne Bereiche untergliedert sind, die man als Foren oder Bretter bezeichnet. 
So könnten beispielsweise spezielle Foren mit Video- und Druckertreibern, Informationen 
und Daten für Programmierer der unterschiedlichsten Sprachen und ähnliches in jeweils 
eigenen Brettern untergebracht sein. Anhand einer Suchbezeichnung lokalisiert der An­
wender dann die für ihn in Frage kommenden Dateien und lädt sie danach.
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Datendienste der Telekom
Neben der konventionellen Telefonlei­
tung, die bereits die Grundlage für 
zahlreiche Varianten der Nontaktauf­
nahme zur »Außenwelt« eines einzel­
nen oder vernetzten Computers dar­
stellt, bietet Telekom ein weit ge­
fächertes Angebot weiterer Dienste 
teilweise mit, aber auch zuweilen ohne 
neue Anschlüsse sowie Zusatzhard­
ware. Aus der reichhaltigen Palette 
seien hier lediglich exemplarisch 
-Datex-J (Zugangsplattform für Btx 

und Datenübertragungen im Direkt­
zugriff),

- Datex-P (Paketvermittlung von Daten 
zwischen Partnern mit unterschiedli­
cher Endgeräte-Ausstattung),

- Telex auf PC-Basis,
- ISDN (digitale Kommunikationsver­

bindungen),
- Telefax400 (Vereinfachung von Tele­

fax-Massenaussendungen),
- Standleitungen (dauerhafte Verbin­

dung zwischen zwei Systemen)
-und Telebox400 (Datenaustausch 

zwischen unterschiedlichen Terminals 
mit Übergängen zu Btx und City-Ruf)

aufgeführt. Aus dieser kleinen Auswahl 
wird schon ersichtlich, welche Türen 
die elektronischen Dienste öffnen, wie 
stark sich einzelne davon ergänzen 
können und wie genau man wissen 
sollte, wo überhaupt das Zielgebiet für 
das oder die gewählten Medien liegt.

fangreiches Informationsmaterial (von 
Telekom, kommerziellen privatwirtschaft­
lichen Anbietern sowie Zeitschriften und 
Büchern zum Thema DFÜ) zusammenzu­
tragen, die eigene Bedürfnisstruktur sowie 
Investitionskapazität kurz-, mittel- und län­
gerfristig zu ermitteln und sowohl Ziel­
gruppe (als Anbieter), Verbreitung des Me­
diums als auch die zu erwartenden Fixko­
sten einzuschätzen beziehungsweise zu kal­
kulieren.

Eigene Wege finden
Je nach Art und Menge, Häufigkeit und 

Distanz kann sich die Datenpaketvermittlung 
Datex-P, ISDN, eine Standleitung oder auch 
ein konventioneller Telefonanschluß bei Ver­
wendung eines Hochgeschwindigkeitsmo­
dems mit sporadischem Verbindungsaufbau 
zur Zielstation eher anbieten. Wer die quali­
tativen und quantitativen Eigenschaften der 
zu übertragenden Daten richtig einschätzt, 
wird anhand von Modellrechnungen zuver­
lässig das kostengünstigste Medium aus­
wählen.

Für Soft- und Hardwarehersteller ist ein 
InterNet- oder CompuServe-Anschluß, gege­
benenfalls auch eine eigene Mailbox das ge­
eignete Medium für die Belange der Kunden. 

Für Distributoren und Händler liegt eine ei­
gene Mailbox näher, um neue Produkte vor­
zustellen, aktuelle Preislisten den eigenen 
Händlern oder Kunden anzubieten oder gar 
das komplette Bestellwesen zum Teil auf 
diese Weise zu organisieren.

Bei eigenen Mailboxen ist zudem der po­
tentielle Nutzerkreis größer als in geschlosse­
nen Benutzergruppen, da in der Regel nur 
Unternehmen ab mittlerer Größe oder einzel­
ne Selbständige und Privatleute über einen 
CompuServe- oder InterNet-Account verfü­
gen, wohl aber eine Vielzahl Anwender über 
die technischen Voraussetzungen zur Daten­
fernübertragung.

Bei Unternehmen mit Außendienstmitar­
beitern bieten sich zum Transfer wichtiger 
und mitunter zeitkritischer Informationen 
von und zur Zentrale beziehungsweise Filiale

je nach Art und Umfang der Aufgabe sowie 
der verfügbaren Finanzen sowohl die Mail­
box, Fernbedienungs- (Remote-Control-)- 
Software als auch WAN-Strukturen (Wide 
Area Network: über Telefonleitungen ver­
bundenes Netzwerk über eine größere Di­
stanz) an.

Die Entscheidung zugunsten des oder der 
für Sie in Frage kommenden Datendienste 
liegt also bei Ihnen. Auf jeden Fall er­
schließen Sie damit jedoch völlig neue Hori­
zonte, erhalten Zeitvorteile bei Recherchen 
sowie administrativen Abläufen oder errei­
chen gar neue Kunden sowie Märkte. Gerade 
aber die Zeitvorteile dürften in den nächsten 
Jahren zum zentralen Element der Strategie 
innovativer und erfolgreicher Unternehmen 
gehören.

(Karl-Heinz Neugebauer/bj)

Eckwerte zu CompuServe
Während private oder kommerziell betriebe­
ne Mailboxen weitestgehend entweder keine 
oder nur geringe Gebühren im Bereich von 
10 bis 20 Mark im Monat (bei Inan­
spruchnahme von Diensten, die beim Betrei­
ber wiederum Kosten hervorrufen) dem An­
wender abverlangen, stellt 
ein CompuServe-Account 
schon andere Anforderun­
gen. Da CompuServe ein 
weltweites Kommunikati­
onsinstrument darstellt und 
eindeutig auf den kommer­
ziellen Anwender zielt, fallen 
neben der monatlichen 
Grundgebühr von 8,95 US- 
Dollar gegebenenfalls noch 
sogenannte Anschaltge­
bühren sowie ein Kommuni­
kationszuschlag an, die Ge­
bühren für die Telekom 
noch nicht miteinbezogen. 
Die Gebühren werden zum 
aktuellen Umrechnungskurs 
des US-Dollars von Kredit­
karten oder per Bankeinzug
verrechnet. CompuServe besitzt in mehre­
ren Großstädten sogenannte Einwählknoten. 
Rufen Sie ohne Datex-J oder Datex-P einen 
dieser Knoten an und befinden sich zudem 
nicht im Orts- oder Nahbereich einer dieser 
Großstädte, so schlagen auch die Gebühren 
der Telekom deutlich zu Buche, im Regio­
naltarif (20 bis 50 km Entfernung) mit einer 
Einheit pro Minute, bei über 50 km (Femta- 
rif) ist alle 21 Sekunden eine Einheit (23 
Pfennig) fällig (Bild).
Beachten Sie, daß sich der Billigtarif bei Te­
lekom und CompuServe unterscheidet. 
Nach 18 Uhr bis 8 Uhr früh sowie samstags, 
sonntags und an bundeseinheitlichen Feier­
tagen ist die Verbindungsdauer fürs gleiche 
Geld bei Telekom doppelt so lang, bei Com­
puServe wird es erst ab 19 Uhr preiswerter. 
Mehr als 100 000 Anwender in Deutschland 
nutzen das Kommunikationsmedium Com­

puServe, weltweit zirka 1,6 Millionen, um 
Anfragen an Unternehmen zu richten, neue 
Programme zu beziehen, sich mit anderen 
Anwendern während der Verbindung per Ta­
statur zu unterhalten, mehrere hundert Fo­
ren zu den unterschiedlichsten Fachberei­

chen zu nutzen oder auch um Informationen 
mit Mitgliedern anderer Kommunikations­
netze wie beispielsweise InterNet auszutau­
schen. In »dringenden Fällen« ist unter an­
derem selbst das Büro des amerikanischen 
Präsidenten potentieller Adressat elektroni­
scher Nachrichten.
Sofern Sie an einem CompuServe-Account 
interessiert sind, über PC, Modem sowie 
Terminalprogramm und Telefonleitung (zu­
sätzlich gegebenenfalls über einen Datex-J- 
oder Datex-P-Anschluß) verfügen und die 
entsprechenden Anmeldeformulare nicht 
bereits im Lieferumfang Ihres Modems vor­
gefunden haben, können Sie sich gebühren­
frei unter 0130/3732 mit CompuServe in 
Verbindung setzen, um die Unterlagen zu 
erhalten.
Info:
CompuServe GmbH, 82001 Unterhaching

Mit dem »WinCim« wählen Sie CompuServe am Emwahlpunkt 
München an.
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PRINTSERVER

S
eit langem ist die bessere Auslastung von 
Druckern ein Grund für zahlreiche Erfin­
dungen in Sachen Printersharing. 
Während der einzelne Arbeitsplatz im Büro 

fast immer mit einem Terminal oder Perso­
nalcomputer ausgestattet ist, wird der Drucker 
normalerweise von mehreren Mitarbeitern ge­
meinsam benutzt. In kleinen Netzen kümmert 
sich der Einfachheit halber ein Printer-Switch 
(Drucker-Umschalter) um die lokalen Druck­
bedürfnisse. Obwohl der »Siegeszug« manu­
eller Druckerumschalter in den Sekretariaten 
seinem Ende zugeht und automatisch gesteu­
erte Drucker-Umschalter wenigstens die Kon­
trolle der richtigen Schalterstellung überflüs-

Schneller ist besser
An einem Pocket-Printserver Interes­
sierte sollten sorgfältig die Leistungs­
merkmale dieser Winzlinge studieren. 
Natürlich ist es angenehm, wenn am 
Pocket-Printserver nicht nur eine 
Schnittstelle zur Verfügung steht und 
das Gerät nur einen Namen bekommen 
muß, um nach dem Anstecken an das 
Netz seine Aufgabe zu übernehmen. 
Begutachten Sie aufmerksam, mit wel­
chen Geschwindigkeiten die Daten an 
den Printer übertragen werden. Vor al­
lem bei den seriellen Schnittstellen ist 
die Bandbreite der Übertragungsge­
schwindigkeiten groß. Hier findet man 
Werte zwischen 38 KBaud/s bis maxi­
mal 115 KBaud/s. Allerdings sollte 
man bei der Bewertung solcher Zahlen 
den eigenen Drucker nicht vergessen. 
Diese kommen in den seltensten Fällen 
über 38 000 Bit/s hinaus.

Für die parallele Schnittstelle sind 
Werte von zirka 65 KByte/s bis zu zirka 
300 KByte/s im Burst-Modus bei bidi­
rektionalen Schnittstellen anzutreffen. 
Die Übertragungswerte für MlO-Interfa- 

ces liegen über der im Burst-Mode be­
triebenen bidirektionalen parallelen 
Schnittstelle. Zirka 450 KByte/s sind 
anhand der Spezifikation denkbar, zur 
Zeit werden aber lediglich Geschwin­
digkeiten bis zu 300 KByte/s erzielt. 

sig gemacht haben, geht das 
Drucken häufig nicht ohne 
Probleme ab.

Insbesondere bei zahl­
reichen unterschiedlichen 
Applikationen zählt das 
Drucken mitunter zu den 
schwierigeren Angelegen­
heiten im PC-Alltag. Wer 
kennt sie nicht, die unge­
zählten Seiten mit Post­
script-Steuercodes, uner­
klärlichen Sonderzeichen ir­
gendwo im Ausdruck, die 
nicht vollständig abge­
schlossenen Ausdrucke oder 
die Schwierigkeit, einen 
Druckjob in einer Drucker­
warteschlange abzubrechen? 
Die Palette solcher Stan­
dardprobleme wird erweitert 
mit den divergierenden Interessen eines Text­
verarbeiters, DTP- beziehungsweise CAD- 
Benutzers oder der Druckausgabe eines MS- 
DOS-Programmes unter Windows. Dabei soll 
der Laserdrucker mal mit den eingebauten 
Postscript-Schriften, dann in einer Nadel­
drucker-Emulation, dann in HP-Emulation in 
der PCL-Druckersprache und schließlich mit 
Truetype-Schriften im Grafikmodus betrieben 
werden. Sofern der Drucker all' dies unter­
stützt, wäre dies an sich kein Problem, wenn 
die eigene Software die Veränderung der 
Druckereinstellung nach Druckende selbst 
wieder zurücknähme und der Drucker sich 
wiederum aus der Applikation in jeden belie­
bigen Betriebszustand versetzen ließe oder 
sich gar automatisch anhand der Daten für den 
korrekten Modus entschiede. Diese Fälligkeit 
weisen aber die wenigsten Drucker, software- 
seits nur wenige Programme auf. Manche Ap­
plikationen unterstellen sogar, daß der Benut­
zer den Drucker offline (über die Einstellung 
des Frontpanels) in die Grundstellung versetzt.

Druckjobs einfangen
Kontrollierte und leistungsfähige Abhilfe 

schafft in solchen Fällen der Einsatz eines 
Printservers. Er bildet das Bindeglied zum 
Netzwerkbetriebssystem. Unter Novell Net­
Ware werden die Druckaufträge in Drucker­

warteschlangen verwaltet. Diese vom File­
server verwalteten Print-Queues (Drucker­
warteschlangen) erreichen via Printserver 
den zugeordneten Drucker. Novells NetWare 
kennt drei Varianten von Printservem:
- ladbares NetWare-Modul (»Pserver.nlm«) 
-dedizierter Printserver auf einem Arbeits-

platzrecher (»Pserver.exe«) sowie
-VAP (Value Added Process) für 286er 

Rechner.
Für den Netzwerkbetreuer ist ein Printser­

ver der beste Weg, den Überblick auch über 
lokal im Netzwerk eingebundene Drucker zu 
behalten und zentral mit vernünftigem Auf­
wand zu verwalten. Der Einsatz eines Print­
servers als ladbares Modul ist örtlich an den 

Fileserver gebunden. Da 
dieser häufig in getrennten 
Räumlichkeiten aufgestellt 
wird, ergeben sich für die 
Mitarbeiter einerseits Vor­
teile: die Entfernung laut­
starker Matrixdrucker aus 
den Büroräumen sowie all­
gemeine Zugänglichkeit 
und damit wirtschaftlichere 
Ausnutzung leistungsfähi­
ger Drucker. Richtig konfi­
guriert übernimmt der 
Printserver die Steuerung 
der Druckgerätefunktionen 
abhängig vom Druckjob. 
Andererseits ist aber ein 
schneller Ausdruck zwi­
schendurch unmöglich ge­
worden, und durch moder­
ne Drucktechnologien wie 
Laser- oder Tintenstrahl­

drucker ist auch der Lärm am Arbeitsplatz 
kein Thema mehr.

Der Versuch, mit Remote-Printern die 
Druckausgabe wieder an den Ort der Entste­
hung eines Dokumentes zurückzubringen, 
ruft am PC-Arbeitsplatz eines fernbedienten 
Druckers häufig ganz andere Probleme her­
vor: Es muß zum einen sichergestellt sein, 
daß der fernbediente Drucker und der Perso­
nalcomputer eingeschaltet worden sind, zum 
anderen sinkt an diesem Arbeitsplatz die Lei­
stungsfähigkeit des Computers, da die Re­
mote-Printer-Software resident geladen wird 
und bei jeder Aktivität am Netz oder PC auf 
Druckbefehle achten muß. Ein weiteres Pro­
blem stellt die Belegung von zirka 100 KByte 
wertvollen Speicherplatzes durch die Remote- 
Printer-Software (»Rprinter.exe«) dar.

Ein lokaler Printserver wäre also das ge­
eignete Instrument für die oben formulierten 
Ansprüche. Der Einsatz eines Personalcom­
puters als dedizierter Printserver beansprucht 
aber einen ganzen Arbeitsplatz und ist auch 
bei Veränderungen im Büro nur umständlich 
zu handhaben. Seit einiger Zeit finden des­
halb Pocket-Printserver vermehrten Einsatz 
in Netzwerken. Diese Geräte beanspruchen 
sehr wenig Platz, sind leicht zu installieren 
und besitzen zusätzlich zu den oben gefor­
derten Eigenschaften Fähigkeiten, die sie für 
den Einsatz in heterogenen Netzen äußerst 
interessant machen (Tabelle).

POCKET-PRINTSERVER

Drucken im Netz
Mit der neuen Generation von Printservern hat 
sich die Kontrolle lokaler Drucker in heterogenen 
Netzen wesentlich vereinfacht. Neben dem Plus 
an Bedienungskomfort werden die vorhandenen 
Abteilungsdrucker wirtschaftlicher ausgenutzt 
und sind leichter umkonfigurierbar.

Zwei der Pocket-Printserver aus dem 
Angebot der Firma gkd
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PRINTSERVER

Fachbegriffe auf einen Bück
dediziert: eigens für diese Aufgabe abgestelftes Gerät; ein Computer, der nur noch 
einer Zielsetzung dient und nicht mehr als Arbeitsplatzrechner einsetzbar ist

Downsizing: Das {meist untemehmensweite) Umsetzen von bestehenden Soft- und 
Hardware-Lösungen der Groß-EDV auf kosten- und wartungsgünstigere Computer- und 
Betriebssystemfamilien (insbesondere PC- und Unix-Computer)

Emulation: Nachahmung der Verhaltensweise eines anderen Systems oder Geräts; ins­
besondere bei Druckern die Verwendbarkeit von Applikationsprogrammen oder Treibern, 
die für ein abweichendes Modell bzw. eine andere Interpretation der Steuerkommandos 
vorgesehen waren

Mainframe: Großrechner, (sehr teure) Computeranlage aus dem Bereich der Groß-EDV 

offline: ausgeschaltet; im Druckerumfeld: Zustand, bei dem der Drucker eingeschaltet 
ist, aber keine zu druckenden Daten empfangen kann, sondern durch Bedienungsele­
mente am Drucker selbst eingestellt werden kann (zum Beispiel der Druck eines Test­
oder Statusblattes)

online: eingeschaltet, betriebsbereit

Printer-Switch: manueller oder halbautomatischer Drucker-Umschalter

resident: Programm, das nach seiner Aktivierung selbst beim Betrieb anderer Applika­
tionen im Speicher verbleibt und gewissermaßen im Hinteigrund tätig ist

im Online-Betrieb die Adapterkarte konfigu­
riert. Eine Variante dieses Printservers wird 
vor allem in der IBM-Großrechnerweit ver­
wendet. Die hier hauptsächlich eingesetzten 
Drucker verwenden das IBM-3270-Koax-A- 
Protokoll. Um die hohen Anschaffungskosten 
eines Host-Druckers zu umgehen, werden han­
delsübliche Matrix- oder Laserdrucker mit 
speziellen Koax- oder Twinax-Adaptern um­
gerüstet, die ihnen dann die Fähigkeiten eines 
IBM-3270-Druckers verleihen.

Spezielle Features dieser Adapter sind 
Slots für PCMCIA-Speicherkarten. In diesem 
Speicher können Unterschriften, Firmenlo­
gos und Formulare abgelegt werden. Durch 
den Wegfall der Datenübertragung vom Host 
zum Drucker für diese Daten, verringert sich 
die Verarbeitungszeit für derart gestaltete 
Dokumente wiederum wesentlich.

Fazit
Den Einsatz eines PCs als dedizierten Print- 

Die Probleme beim Drucken in heteroge­
nen Netzen sind eigentlich nur mit modernen 
Printservem in den Griff zu bekommen. Das 
Downsizing in der Mainframe-Welt hat dem 
PC ja auch hier seit einiger Zeit die Türen 
geöffnet. Der erweiterte Aufgabenbereich ei­
nes Printservers muß inzwischen mit ver­
schiedensten Netzwerkprotokollen, wie zum 
Beispiel TCP/IP in der Unix-Welt, Novells 
IPX/SPX, DECs LAT oder AppleTalk Phase

eingesetzt. Adapterkarten bieten außer Hewlett 
Packard auch Emulex, gkd (Bild) oder Castelle 
an. Da diese Steckkarten ohne den Umweg 
über die parallele oder serielle Schnittstelle mit 
dem Datenbus des Druckers verbunden sind, 
ergeben sich höhere Datenübertragungsraten. 
MIO-Karten (Modular Input/Output) sind mul­
tiprotokollfähig, unterstützen also den gleich­
zeitigen Betrieb mehrerer Netzwerkprotokolle. 
Mittels eines menügeführten Programms wird 

server sollten Sie angesichts der Leistungs­
fähigkeit moderner Pocket-Printserver gut 
überlegen. Preislich liegt man mit diesen Gerä­
ten im Bereich von zirka 1 500 bis 2 500 Mark. 
Der Spareffekt beim Einsatz ausrangierter 
286er Computer wird durch die höhere Flexibi­
lität, problemlosere Installation, Multiprotokoll­
fähigkeit und platzsparendere »Aufstellung« 
der Pocket-Printserver leicht aufgewogen.

(Rainer Graefen/bj)
II, unterschiedlichen Betriebssyste­
men auf der Server- und der Work­
station-Seite zurechtkommen und 
nicht zuletzt über die diversen phy­
sikalischen Anschlüsse der Netz­
werk-Interfaces verfügen, zum Bei­
spiel lOBaseT (RJ45), 10Base2 
(Ethernet) oder Token Ring 
(Twinax). Obwohl Printserver den 
Datenstrom eigentlich nicht beein­
flussen sollen, besteht häufig der 
Wunsch, durch Datenkonvertierung 
die unterschiedlichen Druckerspra­
chen wie Postscript, Prescribe oder 
PCL5 auf nur einem Drucker aus­
zugeben. So sind denn bei manchen 
Pocket-Printserver-Produkten Da­
tenkonvertierungen von Postscript 
nach PCL5 oder ASCII enthalten.

Daß Printserver bei solchen 
Ansprüchen auch noch in anderen 
Konzepten realisiert werden, darf 
nicht verwundern. So integrierten 
Druckerhersteller zuerst einen Mul­
tiplexer in den Drucker. Dieser ver­
fügt über mehrere Interfaces (paral­
lel, seriell, Twinax oder Koax) und 
erkennt automatisch die Sendequel­
le. Hewlett Packard hat aus diesem 
Grundgedanken seit dem Laserjet 
III Si mit dem integrierten MIO- 
Datenbus eine Schnittstelle ge­
schaffen, die einen Printserver als 
Einsteckkarte in den Drucker inte­
griert. Inzwischen wird der MIO- 
Bus auch von anderen Herstellern

Produktname Hersteller unterstützte 
Protokolle

Netzwerk­
anschluß

Anzahl Drucker­
schnittstellen 
seriell / parallel

Distributor/ 
Bezugsquellen­
nachweis

Jet Direkt EX HP k. A. k. A. k. A. C2000 AG, 81379 München

Jet Press Castelle 1,2 1,2,4 1/1 C2000 AG, 81379 München

LAN Press Castelle k. A. k. A. k. A. C2000 AG, 81379 München

NetPort II u.
Express XL

Intel 1 2,3,4 1/2 C2000 AG, 81379 München

Pocket Print 
Server

Xircom 1 1, 2,4 0/1 Macrotron AG, 
81829 München

Net Jet Emulex 1,2, 3,4,5 1,2 2/1 Emulex, 85737 Ismaning

Net Queue Emulex 1, 2, 3, 4 1,2 VI Emulex, 85737 Ismaning

Print Server Axis 1,2,4, 5 1,2 V2 Axis, 48565 Steinfurt

Fastport Printserver Milan 1,2 1,2 VI adcomp, 
82008 Unterhaching

HP-MIO-Adapter gkd 1, 2, 3, 5 1, 2, 3, 5 0/1 gkd, 68229 Mannheim

ENB/TR-Adapter gkd 1, 2, 3, 5 1, 2, 3,4 VI gkd, 68229 Mannheim

InterCon SEH 1, 2,5 1, 2,4 0/1 SEH, 33649 Bielefeld

Network Print Server Specialix 1, 2,4 1,2 V2 Specialix, 81673 München

Herstellerauszug über interne und externe Printserver. Die Printserver unterstützen in verschiedenen Ausführun­
gen jeweils einen Teilaspekt der angekreuzten Protokolle und Netzwerkanschlüsse.

Legende: k. A. = keine Angaben

Unterstützte Protokolle Netzwerkanschluß

1: Novell 1: UTP (unshielded Twisted Pair, nicht abgeschirmtes, verdrilltes Kabel)

2: TCP/IP 2: BNC

3: LAT 3: AUI

4: Apple Talk 4: Token Ring

5: andere 5: andere
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WEKA Fachverlag für technische 
Führungskräfte GmbH, mit Sitz in Augsburg, 
eingetragen im Handelsregister Augsburg, 
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Rainer B. Wozny und Andreas Scherer
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Konkrete Lösungen 
für Ihr Netz

Von Anfang an gut 
vernetzt

Erfolgreiche Konzepte, um­
fangreiches Praxiswissen, prak­
tische Anleitungen, erprobte 
Musterlösungen sowie zeitspa­
rende Arbeitshilfen und Pro­
blemlösungen - das sind die 
wesentlichen Bestandteile die­
ses Spezialwerks zur erfolgrei­
chen Netz-Software Novell Net­
Ware.

Leitfaden und
Nachschlagewerk

Wenn die Entscheidung für 
ein Novell-Betriebssystem be­
reits getroffen ist, sind Sie mit 
diesem Werk bestens beraten. 
Sie können entweder Kapitel für 
Kapitel durcharbeiten, um Ihr 
Netzwerk optimal zu installieren 
und zu betreiben. Oder Sie ver­
wenden die einzelnen Abschnitte, 
um bei Bedarf wichtige Aspekte 
nachzuschlagen.

Praxiserprobte 
Musterlösungen

In Band 1 lernen Sie die 
grundlegenden Konzepte von 
Novell sowie mögliche Varian­
ten und ihre Einsatzmöglichkei­
ten kennen. Ferner erhalten Sie 
detaillierte Hinweise zu Installa­
tion und Inbetriebnahme sowie 
zu Themen wie Internetworking, 
Utilities und Schulung.

Ob Planung, Realisierung 
oder Betrieb von Netzwerken: 
Dieses Basiswerk der „LAN- 
Familie“ von WEKA bietet 
dem Netzwerkprofi hersteller­
unabhängige Hilfestellungen 
bei der Lösung konkreter Pro­
bleme. Grundlagen dafür sind 
eine Vielzahl praxisbezogener 
Checklisten, Entscheidungsma­
trizen, Markt- und Produkt­
übersichten, Musterlösungen 
und Fallbeispiele. Dazu werden 
verschiedene Konzepte und de­
ren Umsetzung in der Praxis 
vorgestellt.

Sofort einsetzbare 
Arbeitshilfen

Ausführliche Checklisten 
erleichtern Ihnen die Planungs­
phase. Zusätzlich erhalten Sie 
technische Informationen, spe­
zifische Auswahlkriterien und 
Entscheidungshilfen in Form 
von Tabellen, Matrizen und 
Diagrammen.

Weitere Kapitel enthalten 
wichtige Details zur Inbetrieb­
nahme sowie Anleitungen für 
den Betrieb eines bestehenden 
Netzwerks, eine Übersicht zu 
verschiedenen Netzwerkpro­
dukten, aktuelle Informationen 
zu Messen, Trends und vieles 
mehr.

NEU!

Vollständige 
Befehlsreferenz

Band 2 bietet Ihnen neben 
funktions- und aufgabenorien­
tierten Anleitungen sowie Lö­
sungen zu möglichen Fehler­
situationen eine umfassende al­
phabetische Befehlsreferenz. Da­
mit ist dieser Band das ideale 
Nachschlagewerk für Ihre täg­
liche Arbeit.

Aus dem Inhalt:
Konzepte, Systeme, 
Installation, Kopplung, 
Utilities, Benutzerschulung, 
Musterlösungen, Betrieb 
(Benutzer, Drucker, 
Anwendungen, Daten­
banken, Datenschutz, 
-Sicherheit, Netzwerk­
kontrolle, Dokumentation), 
Troubleshooting, 
Befehlsreferenz von A-Z, 
aktuelle Infos.

LAN Novell NetWare
Optimal installieren und 
betreiben
2 Bände DIN AZ 
ca. 1600 Seiten
3 Disketten 
Bestell-Nr. 8041 
DM 292,-
zzgl. Porto und Verpackung 

Voraussichtlicher 
Erscheinungstermin: Mai '94

Aus dem Inhalt: 
Konzepte, Planung, 
Anwendungs-Software, 
LAN-Betriebssysteme und 
Alternativen, Tools und 
Utilities, Hardware- 
Komponenten, Kopplung, 
Betrieb (Inbetriebnahme, 
Dokumentation, Zugriffs­
kontrolle, Ausfallsicherheit, 
Datensicherheit, 
N etzwerkmanagement, 
Troubleshooting), 
Musterlösungen.

LAN-Praxis - Lokale 
Netzwerke optimal 
planen, realisieren und 
betreiben
1 Band DIN AS 
ca. 750 Seiten 
I Diskette 
Bestell-Nr. 8051 
DM 192,-
zzgl. Porto und Verpackung

IAN Novell NetWore
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Schöpfen Sie die 
UNIX-Vorteile 

professionell aus

Der sichere Weg zu 
Ihrem Kommunika­

tionskonzept

Heterogene Hardware, un­
zureichende Softwarekompa­
tibilität, nicht standardisierte 
Protokolle, Netzprobleme ...

Bevor die UNIX-Vorzüge 
zum Tragen kommen können, 
ist oft eine ganze Reihe kom­
plexer Aufgaben zu lösen. Sy­
stemmanager und DV-Verant­
wortliche erhalten jetzt mit dem 
neuen Nachschlagewerk praxis­
bezogene Beratung von UNIX- 
Experten zu:

• Integration,

• Vernetzung,

• Systemoptimierung,

• Sicherheit,

• Systementwicklung.

Zukunftsorientierte Konzepte 
und erprobte Beispiele aus der 
UNIX-Praxis
stehen im Mittelpunkt des Rat­
gebers, in den regelmäßig der 
jüngste Stand der Technik ein­
fließt.

Sichere Arbeits- und 
Entscheidungshilfen 
für den UNIX-Praktiker

Der genaue Überblick über 
die Struktur des Betriebssy­
stems, Integrationsprofile für 
Hardware und Software, Mo­
dellösungen, z.B. zur System­
eingliederung, sowie gründlich 
recherchierte Fachbeiträge zur

Entwicklung in der UNIX-Welt 
bieten Ihnen einen zuverlässi­
gen und laufend aktuellen Wis­
sensfundus. Ihre Basis für die 
Entwicklung eines leistungs­
fähigen und wirtschaftlichen 
UNIX-Systems!

Aus dem Inhalt:
Gruppenaktivitäten, 
Betriebssystem, 
Anwendungsumgebung/ 
Systemadministration, 
Systementwicklung, 
Verteilte Systeme, 
UNIX in homogenen und 
heterogenen Systemen, 
Systemsicherheit, Fehler­
tolerante Systeme.

Transparenz durch 
Vergleich

Mit diesem Handbuch ver­
schaffen Sie sich Überblick zu 
den Leistungen der öffentlichen 
und privaten Anbieter von 
Telekommunikationsdiensten - 
aufgeschlüsselt nach technischen 
Daten, Einsatzbereichen, Lei­
stungsspektrum und Kosten.

Sicherheit durch 
fundierten Background

Sie nutzen strukturiertes 
Wissen zum gesamten Netz- und 
Dienstleistungsspektrum Tele­
kommunikation. Ob Einsteiger 
oder erfahrener Anwender, so 
können Sie Informationen ganz 
nach Ihrem individuellen Wis­
sensstand abrufen.

ten Ihnen bestmögliche Arbeits­
grundlagen. Auf dieser Basis 
finden Sie schnell die für Ihr 
Unternehmen wirtschaftliche 
und zukunftsorientierte Kom­
munikationslösung.

Aus dem Inhalt:
Glossar, öffentliche Netze, 
Breitbandnetze, Inhouse- 
Systeme, Funknetze, inter­
nationale Kommunikation, 
Textkommunikation, Mehr­
wertdienste, Sicherheitskon­
zepte, Netzwerkmanage­
ment, Wirtschaftlichkeits­
berechnungen, Kommuni­
kationsanwendungen, unter­
nehmensweite Vernetzung.

Telekommunikation - 
Netze und Dienste wirt­
schaftlich planen, einset­
zen und organisieren
2 Bände, DIN A5 
ca. 2800 Seiten 
Bestell-Nr. 2175 
DM 248,- 
zzgl. Porto und Verpackung

Meine Anschrift
Name/Firma

Vomame/Ansprechpartner

Straße, Haus-Nr.

PLZ, Ort

Telefon

UnterschriftDatum

Die Aktualität meines Werkes ist gewährleistet, denn ich nehme automa­
tisch am Aktualisierungs- und Erweiterungsdienst des Verlages teil. Eine 
Verpflichtung zur Abnahme der Lieferungen (Seitenpreise wie jeweils an­
gegeben) entsteht daraus nicht. Ich kann sie nach Erhalt zurückschicken - 
dann erlischt meine Teilnahme am Aktualisierungsdienst - oder schriftlich 
mitteilen, daß ich keine weiteren Lieferungen wünsche.

Effiziente Umsetzung 
durch praktische 
Arbeitshilfen

Modellhafte Wirtschaftlich­
keitsberechnungen, Praxisbei­
spiele sowie Tarifübersichten 
mit Berechnungsbeispielen bie-UNIX - Aufbau, 

Umgebung, Netze 
2 Bände 
DINA5 
ca. 1600 
Seiten 
Bestell-Nr. 
8891 
DM 248,- 
zzgl. Porto 
und Ver­
packung

r / \n senden S*el__' L-TT—Yy mir sofort:

□
 Expl. „LAN Praxis - Lokale Netze opti­

mal planen, realisieren und betreiben“ 
1 Band DIN A5, ca. 750 Seiten, 
1 Diskette, Bestell-Nr. 8051, DM 192,- 
Aktualisierungs-Seitenpreis: 58 Pfennig

□
 Expl. „LAN Novell NetWare 

Optimal installieren und betreiben“ 
2 Bände DIN A5, ca. 1.600 Seiten, 
3 Disketten, Bestell-Nr. 8041, DM 292,- 
Aktualisierungs-Seitenpreis: 58 Pfennig

□
 Expl. „UNIX - Aufbau, Umgebung, 

Netze“
2 Bände DIN A5, ca. 1.600 Seiten, 
Bestell-Nr. 8891, DM 248,- 
Aktualisierungs-Seitenpreis: 58 Pfennig

□
 Expl. „Telekommunikation - Netze und 

Dienste wirtschaftlich planen, einsetzen 
und organisieren“
2 Bände DIN A5, ca. 2.800 Seiten, 
Bestell-Nr. 2175, DM 248,- 
Aktualisierungs-Seitenpreis: 58 Pfennig

Bitte ausschneiden, auf eine ausreichend frankierte Postkarte kleben oder im Kuvert 
senden an: WEKA Fachverlag für EDV. Postfach 102623. 86016 Augsburg
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NETWARE

PERSONAL-NETWARE-RATGEBER 

Peer-to-Peer 
richtig geplant
Novells Personal NetWare scheint sich schon 
kurz nach ihrem Erscheinen dem Erfolgszug ihrer 
großen Schwestern NetWare 2.2 und 3.12 an­
schließen zu können. Eigentlich »nur« ein Peer-to- 
Peer-Netz, bietet es doch viele professionelle 
Leistungsmerkmale bei auf den ersten Blick 
einfacher Handhabung.

P
ersonal NetWare sorgt vereinfacht gesagt 
dafür, daß jeder Netzwerkteilnehmer auf 
jedem PC im Peer-to-Peer-Netz praktisch 
alles kann. Falls Sie nach dieser Feststellung 

ein ungutes Gefühl beschleicht, ist das durch­
aus verständlich. Schnell kann dieser Um­
stand zum Chaos führen: versehentlich 
gelöschte oder unterschiedlich aktuelle Da­
tenbestände, sobald die Arbeitsgruppe aus 
mehr als zwei Personen besteht. Nach wel­
chen Kriterien sollte ein Personal-NetWare- 
Netz organisiert sein, um diese und andere 
Probleme zu vermeiden?

Ressourcen richtig 
verwalten

Form zugreifen), die Verteilung von Res­
sourcen (wer darf mit welchem Gerät wann 
drucken oder faxen, wer darf wieviel Plat­
tenkapazität belegen), die Steuerung der 
elektronischen Post (Mail-Systeme), die Si­
cherung der vorhandenen Datenbestände so­
wie die Überwachung der Server- und Netz­
werkauslastung, um Engpässen rechtzeitig 
vorbeugen zu können.

► Eigenverantwortlich für Datensicherheit 
sorgen

Zwar sind nicht alle diese Tätigkeiten für 
kleine Peer-to-Peer-Netze relevant, den­
noch ist klar, daß die Verantwortung der 
Peers deutlich höher ist als die normaler 
Clients. Im Extremfall besteht ein Peer-to- 
Peer-Netz aus Rech­

vielfachung inhaltlich gleicher Datenbe­
stände, weil jeder Peer »nur zur Bearbei­
tung« eine eigene Kopie auf seinem Server 
hält. Das kann schneller als man denkt zur 
Erschöpfung der im Netzwerk vorhandenen 
Festplattenkapazitäten führen.

► Einheitliche Datenstruktur
Allerdings kann auch eine in der Netz­

werkadministration unerfahrene Peer-to- 
Peer-Gruppe durch einfache Regeln dafür 
sorgen, daß ihr nicht die Kontrolle über das 
eigene Netzwerk abhanden kommt. Ein be­
reits zu Beginn wesentliches Problem ist die 
Mentalität der in der Arbeitsgruppe befind­
lichen Personen. Wer schon einmal das Ver­
gnügen hatte, sich im Freundeskreis oder in 
einem kleinem Unternehmen die Verzeich­
nis- und Dateistruktur der einzelnen Fest­
platten anzusehen, wird festgestellt haben, 
daß die vorhandenen Gemeinsamkeiten in 
der Regel spätestens nach dem Vergleich 
der Betriebssystemversion vorbei sind. Herr 
Müller ist sehr pedantisch und hat alle Da­
teien in einer Vielzahl von Unterverzeich­
nissen streng sortiert untergebracht, Frau 
Meier hingegen reicht es, alle von ihr ange­
legten Dateien in ein einziges Verzeichnis 
gespeichert zu wissen. Und da wäre dann 
noch Herr Schmidt, der - oh Graus! - seine 
Daten einfach in den jeweiligen Programm­
verzeichnissen speichert und somit über die 
ganze Festplatte verteilt.

Diese drei Personen sind gezwungen, 
sich auf eine einheitliche Verzeichnisstruk­
tur zum Speichern ihrer Daten zu einigen, 
wollen sie nicht verhindern, daß alle die ge­
speicherten Daten der anderen wiederfinden 
können. Ähnlich sieht es auch mit der Na­
mensgebung für die Dateien selbst aus.

Die Freiheit, die Peer-to-Peer-Netze beim 
Teilen von Ressourcen bieten, übertrifft die 
Client-Server-basierenden Strukturen her­
kömmlicher Netze bei weitem. Im Gegenzug 
erhöht sich damit jedoch auch die Verant­
wortung der einzelnen Netzteilnehmer recht 
erheblich.

In Client-Server-Netzwerken werden 
sämtliche Ressourcen und Benutzer zentral 
von einem dedizierten Netzwerk-Server ver­
waltet. Dediziert bedeutet, daß der Server 
außer seiner Server-Tätigkeit keine weiteren 
Funktionen wahrnimmt. In größeren Unter­
nehmen unterliegt die Organisation und 
Verwaltung solcher Server meist einem Ad­
ministrator, der seine Tätigkeit ebenso dedi­
ziert, sprich hauptberuflich ausführt. Er 
stimmt die Organisation und Verwaltung 
des oder der Server zwar mit den Bedürfnis­
sen seiner Benutzer ab, die Umsetzung die­
ser Bedürfnisse in eine effiziente und gegen 
Fehlbedienungen sichere Server-Organisati­
on wird jedoch allein von ihm durchgeführt. 
Zu dieser Organisation gehören vor allem 
die Entwicklung einer geeigneten und ver­
bindlichen Verzeichnisstruktur, die Rege­
lung der Zugangsberechtigung (wer darf auf 
welche Daten und Programme in welcher 

nern, die alle als Client 
und als Server am Netz­
betrieb teilnehmen. Dar­
aus ergibt sich, daß 
prinzipiell jeder Peer die 
Zugangsberechtigung zu 
seinem Rechner selbst 
verwalten muß. Er muß 
eigenständig für die Si­
cherheit seiner Daten 
sorgen, gleichzeitig aber 
auch die Verantwortung 
für die bei ihm abgeleg­
ten Daten anderer Peers 
übernehmen. Ist an sei­
nem Rechner ein 
Drucker angeschlossen, 
kann er in bestimmten

Das Acer-Pac 150 ist ein Allzwecksystem, das alle Grundelemente von Mul­
timedia, also Audio-, Video- und PC-Funktionen enthält.

Situationen zum Eingreifen gezwungen 
sein, beispielsweise um einem eiligen 
Druckjob den Vorzug vor anderen zu ge­
ben, die sich in der Warteschlange befin­
den. Und bearbeitet der Peer mit anderen 
Peers den gleichen Vorgang, ist eine gewis­
se Abstimmung notwendig, um die Ver­
wechslung von veralteten Versionen einer 
Datei mit dem aktuellen Stand auszu­
schließen. Schließlich besteht in einem 
Peer-to-Peer-Netz auch die Gefahr der Ver­

Herr Müller benutzt das aktuelle Datum, 
Frau Meier numeriert fortlaufend durch, 
und Herr Schmidt speichert das Angebot an 
die Kieselstein GmbH in Meckerdorf unter 
»akgmeckd.doc«, was die Identifikation für 
die anderen beiden praktisch unmöglich 
macht. Benutzt die Arbeitsgruppe jedoch 
eine einheitliche Namensgebung und eine 
entsprechende Verzeichnisstruktur, erlaubt 
das den einfachen und komfortablen Daten­
austausch innerhalb der Arbeitsgruppe -
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egal, welcher Peer auf welcher Festplatte 
im Netz agiert.

Zuteilung von Zugriffsrechten
Eine eindeutige Verzeichnisstruktur ist 

auch ein wichtiges Hilfsmittel zur Zuteilung 
der jeweiligen Zugriffsrechte. So müßte Herr 
Schmidt zu seiner eigenen Sicherheit die

Gestaffelte Verzeichnisstrukturen erlauben eine genaue Zuweisung der je­
weiligen Zugriffsrechte.

Frau Meier
Frau Meier und derChef
Alle

HerrSchmidt
Alle
Alle

Daten\Privat
Briete 
\Faxe

Daten\Privat
\Angebote
\Projekte

Verzeichnisse:
Daten\Privat

Buchhalt
\Rechnung

Zugriffsrechte:
HerrMüller 
HerrMüllerund derChef
Alle

2. Sind die im Netz­
werk zur Verfügung 
gestellten Daten eher 
klein oder eher groß?

In einem Peer-to-Peer- 
Netz bleibt die Bela­
stung für die Server 
selbst bei häufigen Zu­
griffen niedrig, wenn es 
sich vorwiegend um 
Texte oder Spreadsheets 
handelt. Dateien dieses

1. Arbeiten die Peers vorwiegend mit 
Dateien von ihren eigenen Rechnern oder 
nutzen sie die Datenbestände auf den Ser­
vern ebenso häufig?

Befinden sich die vorwiegend genutzten 
Daten auf den Rechnern der jeweiligen 
Peers, ist die Belastung der Server durch 
Clients, die Daten abrufen, nur temporär und 

in zeitlich größeren Ab­
ständen (weniger als ei­
ne halbe Stunde). In die­
sem Fall können auch re­
lativ langsame 386er ih­
re Server-Aufgabe erfül­
len, ohne daß der Rech­
ner in seiner Funktion 
als Arbeitsstation zu 
stark eingeschränkt wird.

HerrMüller

Frau Meier

HerrSchmidt

den als Printserver fungierenden Peer nur 
unwesentlich, so daß eine gleichzeitige Nut­
zung als Arbeitsstation keine Probleme dar­
stellt. Muß hingegen mit einem Ausstoß von 
mehr als 100 Seiten pro Stunde gerechnet 
werden, ist je nach verwendetem Druckertyp 
auf dem Printserver kein vernünftiges Arbei­
ten mehr möglich.

4. Stellt einer der Peers einen Datenbe­
stand im Netz zur Verfügung, auf den alle 
anderen Peers zugreifen sollen?

Solange die Datenbestände im Netz ver­
streut sind, verteilen sich auch die Zugriffe 
entsprechend. Stellt jedoch ein Server einen 
speziellen, von allen anderen häufig genutz­
ten Dienst zur Verfügung, kann ein gleich­
zeitiges Arbeiten auf diesem Rechner unter 
Umständen nicht mehr möglich sein. Bei­
spielsweise könnte ein Server für alle ande­
ren Peers im Netz eine Kundendatenbank 
zur Verfügung stellen, die von den Clients 
zur Erzeugung von Serienbriefen bei Mai­
lings genutzt wird.

Mit Hilfe dieser Fragen läßt sich grob ab­
schätzen, ob die geplanten Arbeitsstationen 
unter den zu erwartenden Aufgaben auch al­
le als Server eingesetzt werden können oder 
ob diese Aufgabe lieber auf wenige lei­
stungsstarke PCs verteilt werden soll. Da 

ein Personal-NetWare-
Einschränkung verhängen, daß in seinen ge­
mischten Daten- und Programmverzeichnis­
sen für keinen Client das Löschen oder Ver­
ändern von Dateien erlaubt ist - sonst könn­
ten plötzlich seine Programme nicht mehr 
funktionieren, da aus Versehen wichtige Be­
standteile gelöscht oder Ini-Dateien verän­
dert werden. Dieses Risiko schließt das Sy­
stem von Frau Meier aus, allerdings erlaubt 
es keine differenzierte Erteilung der Zugriffs­
rechte. Bei ihr kann ein Client entweder auf 
alle Dateien zugreifen oder auf keine. Das 
liegt daran, daß den einzelnen Clients mit 
Personal NetWare immer Rechte auf ein 
komplettes Verzeichnis erteilt werden. Le­
diglich die zugegebenermaßen recht aufwen­
dige Ordnung von Herrn Müller erlaubt eine 
Beschränkung der Zugriffe auf die für alle 
notwendigen Daten. Das Verzeichnis »pri­
vat« bleibt mit den enthaltenen Spielen so 
nur Herrn Müller selbst zugänglich, das Ver­
zeichnis »buchhalt« nur ihm und seinem 
Chef.

Auslastung 
analysieren

Ein weiterer wichtiger Aspekt, der in der 
Netzplanung für eine Arbeitsgruppe von 
Peers zum Tragen kommt, ist die zu erwar­
tende Auslastung der einzelnen Server im 
Netz. Diese kann je nach Ausprägung sogar 
die Organisation des ganzen Netzwerks be­
einflussen. Eine brauchbare Analyse können 
Sie recht einfach durchführen, indem Sie fol­
gende Fragen klären:

Wenn viele Netzwerkteilnehmer die Dienste eines Servers in Anspruch neh­
men, sollte dieser eingerichtet werden.

Server einen guten Teil 
seiner Geschwindigkeit 
aus dem mitgelieferten 
Cache-Programme be­
zieht, sollten diesem 
Programm mindestens 2 
MByte Arbeitsspeicher 
zur Verfügung gestellt 
werden. Damit beträgt 
die Mindest-Speicher- 
ausstattung für einen als 
Windows-Arbeitsplatz 
benutzbaren Server 8 
MByte.

Dedizierter Server 
macht oft Sinn

Falls mehrere der 
oben aufgeführten Bela­
stungen zutreffen, könn­
ten Sie auch für die we­

Typs erreichen selten eine Größe oberhalb 
von 50 KByte - ein Wert, mit dem sowohl 
Festplatte als auch Netzwerk problemlos fer­
tig werden. Handelt es sich um DTP-, Bild­
oder CAD-Dateien, können diese leicht auf 
eine Größe von mehreren MByte anwachsen 
und damit bei häufigem Abruf eine als Ser­
ver dienende Arbeitsstation spürbar brem­
sen.

3. Wird der im Netz zur Verfügung ge­
stellte Drucker permanent genutzt oder 
beschränkt sich die Auslastung nur auf ei­
nige Seiten pro Stunde?

Läuft über den Drucker lediglich die nor­
male Korrespondenz eines Büros mit einem 
halben Dutzend Mitarbeitern, belastet das 

sentlichen Aufgaben einen dedizierten Server 
einrichten, statt mehrere potentiell schnelle 
Arbeitsstationen mit Server-Aufgaben zu 
bremsen. Ein anderer Fall, in dem diese Vor­
gehensweise eine gute Alternative sein kann, 
wäre das Vorhandensein mehrerer älterer 
Rechner, deren Arbeitsgeschwindigkeit oh­
nehin schon recht niedrig ist. In solch einem 
Fall bietet es sich an, einen der vorhandenen 
Rechner als Server zu installieren und von 
anderen Aufgaben auszunehmen. Dadurch 
bleibt die Geschwindigkeit des Servers aus­
reichend und die anderen im Netz eingebun­
denen Rechner erleiden keine Geschwindig­
keitseinbußen durch eigene Server-Tätigkei­
ten.

(Harald Jentzsch/ro)
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ÜBERSICHT ETHERNET-KARTEN

Für jeden das Richtige
Xircom-Pocket

gewährleisten auch den Einsatz in unter­
schiedlichen oder gemischten Netzwerkbe­
triebssystem-Architekturen.

Eine Fülle von Herstellern mit unterschiedlichsten 
Modellen wetteifert im Bereich der Netzwerkkar­
ten um die Gunst des Käufers. Wir haben für Sie 
Ethernet-Karten unterschiedlicher Bussysteme zu­
sammengetragen und stellen einige davon vor.
RI etzwerkkarte ist nicht gleich Netzwerk-
III kaite. Neben Preis, im Lieferumfang ent-
IV haltenen Treibern und den zur Auswahl 
stehenden Standardanschlüssen bleibt ausrei­

rie weitere Bussysteme ab, so MicroChannel 
mit der Ether Express MCA und den EISA- 
Bus mit der Ether Express 32. Zusätzlich zur 
vollständigen Konfigurierbarkeit durch Soft­

ware kümmert sich eine so­

Bild 1. Intels Ether Express zählt aufgrund ihrer einfachen Konfigurati­
on zu den beliebten Netzwerkkarten.

chend Freiraum für die Hersteller, einzelne 
Modelle mit speziellen Leistungsmerkmalen 
auszustatten. So ist beispielsweise im einen 
Fall eine Karte zum optimalen Datendurch­
satz in Serversystemen geröstet, eine andere 
bedient sich einer von der ISA-Hauptgruppe 
abweichenden Bus-Architektur (etwa EISA 
oder Microchannel), und wieder eine andere 
Karte setzt bei Basisfunktionalität völlig auf 
einfache Konfiguration, um bei einem gün­
stigen Preis ihre Kunden zu finden. Unter an­
derem aus diesen unterschiedlichen Faktoren 

genannte Autosense-Funkti- 
on darum, freie I/O-Adressen 
und Interrupts aufzuspüren 
und die gefundenen Werte 
als Vorgaben zu präsentieren. 
Die für die Installation von 
Netzwerkkarten Verantwort­
lichen wissen dies natürlich 
sehr zu schätzen. Sieben In­
terrupt-Leitungen sowie eine 
ebenfalls umfangreiche Aus­
wahl bei I/O- und ROM-Be­
reichen sorgen dafür, daß die 
Ether Express selbst in um­
fangreich mit Hardware be­
stückten Computern klaglos 
ihren Dienst verrichtet. Die 
Vielfalt der mit der Karte ge­
lieferten Treiber sowie eine 
deutschsprachige Kurzanlei­

tung - eine Rarität bei Netzwerkkarten - run­
den das Produkt ab.

Artisoft Noderunner/Sl 
2000

Allen Anwendern des LANtastic Starter 
Kits 5.0 (Bild 2) sind sie bereits bekannt: Arti- 
softs Ethernet-Adapter Noderunner/SI 2000. 
Drei sich in den Anschlüssen 

Ethernet-Ill-Adapter
Den Firmennamen Xircom verbinden zahl­

reiche Netzwerkanwender fast automatisch 
mit dem wohl bekanntesten Pocket-Adapter 
für die parallele Schnittstelle. Dieser Aufsatz 
erlaubt es auch Geräten ohne Erweiterungs­
steckplätze (beispielsweise Notebooks ohne 
Docking-Station) oder vollständig mit diver­
sen Platinen bestückten Computern, von der 
Vernetzung zu profitieren. Die Datenübertra­
gungsrate bei Standard-Druckerschnittstellen 
liegt zwar im Schnitt nur bei einem Viertel 
bis einem Sechstel konventioneller Netz­
werkkarten, doch es reicht für Mobilgeräte 
auf jeden Fall aus. Durch Umrüstung auf 
Xircoms Enhanced Parallel Port entspricht 
die mit dem Adapter erzielbare Geschwin­
digkeit der üblicher Ethernet-Karten. Zudem 
ist die Installation ohne Interrupt-Einstellung 
mit lediglich einem Treiber unproblematisch. 
Ein externes Netzteil kümmert sich um die 
Stromversorgung des Adapters.

Cogents
EM595-PCMCIA-Adapter

Eine andere Alternative, Notebooks ins 
Ethernet zu integrieren, stellt der PCMCIA- 
Slot der neueren Modelle dar. PCMCIA steht 
für »Personal Computer Memory Card Inter­
national Association« und beschreibt eine 
Spezifikation beziehungsweise Norm (derzeit 
PCMCIA 2.0 Typ II) der internationalen Ver­
einigung großer Speicherkartenhersteller für 
den PC. Die scheckkartengroßen PCMCIA- 
Karten, die sich auch im Bereich der Modems 
oder Faxkarten zunehmend durchsetzen, ver­
brauchen wenig Strom, sind handlich und der 
Datentransferrate via Standard-Parallelport 
deutlich überlegen. Cogents EM595 setzt je­
doch mit dem als »Predictive Pipelining Tech-

resultiert ein entsprechend großes Preisgefäl­
le zwischen Standard-Ethernet-Karten zum 
einen und Hochleistungskarten für den pro­
fessionellen Einsatz zum anderen. Wir haben 
für Sie wichtige und beliebte Vertreter ein­
zelner Gruppen der den größten Marktanteil 
bei den Netzwerkkarten ausmachenden 
Ethernet-Karten ausgesucht.

Intel Ether Express
Intels Ether Express (Bild 1) zählt insbeson­

dere aufgrund ihrer problemlosen Installation 
zu den häufig in Netzwerken anzutreffenden 
Ethernet-Karten. Wie zahlreiche andere Her­
steller deckt auch Intel neben der Ether Ex­
press 16 für den ISA-Bus mit dieser Kartense­

unterscheidende Varianten 
für den ISA-Bus verrichten 
in 8- oder 16-Bit-Steckplät- 
zen ihren Dienst, wobei sich 
die Karten automatisch auf 
den Steckplatz einstellen. 
Die Konfiguration der Inter­
rupts und so weiter erfolgt 
durch Software-Setup. Zur 
Pufferung von Datenpaketen 
verfügt die Noderunner/SI- 
2000-Serie über 32 KByte 
Speicher auf der Karte. Die 
Abwärtskompatibilität zu 
NE2000-Karten sowie zahl­
reiche Treiber im Lieferum­
fang (darunter auch für 
NDIS, ODI- und Net-BIOS)

Bild 2. Zwei Noderunner/Sl 2000 C befinden sich bereits in den LANta­
stic Starter Kits.
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Fachbegriffe beim Netzwerkkartenkauf
10Base2: Norm, um zirka 200 m (genau: 185 
ml lange Segmente ohne Transceiver per BNC- 
Anschluß direkt miteinander zu verbinden. Da 
diese Variante für kleinere Netze die kostengün­
stigste Alternative darstellt, bezeichnet man sie 
auch als »Cheapemet«.
lOBaseT: Norm, die die Verkabelung durch 
Twisted-Pair-Kabel beschreibt. Als Anschluß 
auf der Netzwerkkarte dient eine RJ45-Buchse. 
Der zugehörige Stecker ist auch beim Anschluß 
von Modems oder manchen Telefonen ge­
bräuchlich.
AppleTalk Phase II: Netzwerkprotokoll der Fir­
ma Apple
AUI: Attachment Unit Interface; Anschluß für 
Thick-Ethernet. Der Anschluß erfolgt über eine 
15polige Sub-D-Buchse auf der Netzwerkkarte 
und führt von dort zum Transceiver (auch als 
MAU bezeichnet).
DMA: Direct Memory Access; Direktzugriff auf 
den Arbeitsspeicher unter Umgehung des Zen­
tralprozessors
I/O-Adressen: Input/Output-Adressen; Adreßbe- 
reich für Ein- und Ausgaben, über die Treiber 
oder das Betriebssystem selbst mit der Hard­
ware (also der Erweiterungskarte) kommunizie­
ren. Der Zugriff auf diese Adressen erlaubt das 
direkte Lesen oder Schreiben von Informationen 
aus oder in den Bereich der Erweiterungskarte 
oder auch das Ändern des Betriebszustands.

IEEE 802.3: Spezifikation des Normungsaus­
schusses »Institute of Electrical and Electro­
nics Engineers« für Ethernet-Adapter
IPX: Internetwork Packet Exchange; Übertra­
gungsprotokoll von Novell, das als Bindeglied

zwischen Netzwerkkarte und Betriebssystem 
fungiert
IRQ: Interrupt Request; im Hardwareumfeld Lei­
tungen beziehungsweise Kanäle, die Unterbre­
chungen auslösen, damit beispielsweise emp­
fangene Daten im Pufferspeicher von Erweite­
rungskarten ausgelesen werden können. Da 
sich zahlreiche Erweiterungskarten (Sound-, 
Streamer- oder auch Scannerhardware) dieser 
Technik bedienen und bei 8-Bit-Karten nur die 
Interrupts 2 bis 7, bei 16-Bit-Karten theoretisch 
immerhin bis 15 zur Verfügung stehen, ergeben 
sich für hardwaremäßig reichhaltig ausgestatte­
te PCs somit Engpässe. Sie sollten daher darauf 
achten, daß Ihre Netzwerkkarte schon im Vor­
feld ausreichend verwendbare IRQs anbietet.
MAU: Medium Attachment Unit; andere Be­
zeichnung für Transceiver
NDIS: Network Device Interface Specification; 
Multiprotokoll-Spezifikation von 3 Corn und 
Microsoft
ODI: Open Datalink Interface; Schnittstelle, um 
neben IPX weitere Übertragungsprotokolle par­
allel verwenden zu können
PIO: Programmed I/O; Übergabe der Daten 
durch I/O-Adressen mit Pufferung im kartenei­
genen Speicher (Gegenteil Shared Memory) 
Shared Memory: Der Pufferspeicher für Daten­
pakete wird aus dem Arbeitsspeicher des PC 
selbst bezogen (Gegenteil PIO).
Twisted Pair: verdrillte Kabel ohne Hochfre­
quenzabschirmung
UPPS: Universal Portable Protocol Stack; Multi­
protokoll-Spezifikation von Schneider&Koch

nology« bezeichneten Verfahren, Daten nicht 
in einzelne Pakete zu zerlegen, sondern sie als 
Einheit zu behandeln, neue Maßstäbe. Mit bis 
zu 706 KByte Datendurchsatz pro Sekunde ist 
sie nicht nur sieben bis zehnmal schneller als 
konventionelle Parallelport-Lösungen, son­
dern verweist auch zahlreiche PC-Ethemet- 
Karten auf die Plätze. Der genaue Preis stand 
noch nicht fest, wird sich aber um 700 Mark 
bewegen. Die deutschen Vertriebspartner von 
Cogent sind Computer 2000 und Macrotron,

Katron ET16 TB+
Katrons 16-Bit-ISA-Karte ist sowohl mit 

BNC- als auch mit RJ45-Anschluß ausgerü­
stet. Auf der Anschlußseite fallen gleich vier 
LEDs auf, die während des Betriebs den 8ta- 

bar (Bild 3) und damit auch in Fällen sich än­
dernder Hardwarebedingungen bezüglich 
I/O-Bereich sowie Interrupts ideal vorberei­
tet. Der Boot-ROM-Sockel nimmt auf 
Wunsch ein EPROM auf, um das System oh­
ne Diskettenlaufwerke betreiben zu können. 
Ein 16 KByte großer Speicher auf der Karte 
übernimmt die Pufferung von Datenpaketen. 
Neben zahlreichen Treibern für unterschied­
liche Netzwerkbetriebssystem-Architekturen 
befindet sich auch ein BNC-T-Stück im Lie­
ferumfang der Karte. Einen per Jumper setz­
baren Abschlußwiderstand direkt auf der 
Karte, wie ihn das Vorgängermodell ET 200 
noch aufwies, findet man hier allerdings 
nicht mehr. Das ausgezeichnete Preis-Lei­
stungs-Verhältnis läßt dennoch für den Stan­
dardnetzwerkeinsatz keine Wünsche offen.

(bj)
tus der Karte wieder­
geben sowie Diagno­
sefunktionen besit­
zen. Damit lassen 
sich beispielsweise 
V erkabel ungsproble- 
me, fehlerhafte Ver­
bindungen oder Kol­
lisionen bei Datenpa­
keten frühzeitig er­
kennen und Gegen­
maßnahmen einlei­
ten. Der Netzwerk­
adapter selbst ist 
software-konfigurier­

Configuration Setup (WB)

Use Arrow Keys t,iand RETURN to select option

Special Diagnostics Exit

Current Configuration New Configuration

Ethernet Address 00 40 f6 18 b8 91 00 40 f6 18 b8 91

IO Base Address 300 Ml

Interrupt (IRQ) 03 03

Boot PROM Disable Disable

Connector BNC BNC

Exit Without SAVING

Bild 3. Katrons ET16 TB+ erweist sich bei Installation und Betrieb als sehr 
»pflegeleicht«.

NetServe
Connecting the Future

ISDN ohne Grenzen
NetServe Netzwerk Technologie

Unterstützung jeder ISDN-Karte 
(CAP11.1 und CAPI-NLM) 

in den Systeme DOS, NetWare*-Server 
und Multiprotokollrouter

NetServe S2m-Software-Router 
NetServe S0-Software-Router 

ISDN-SO-Hardware-Router

It runs with 
NetWare’

LAN LAN

NetServe-LAN-Line 1.900,-DM

ISDN-Adapter mit
ISDN-Routersoftware ISDN-IPX-Router
ISDN-Fernwartungssoftware PC-Support
ISDN-Kommunikationspaket RVS-COM

NetServe-PC-Line 1.250,- DM

ISDN-Adapter mit
ISDN-Workstationsoftware ISDN-MP-WS
ISDN-Fernwartungssoftware PC-Support
ISDN-Kommunikationspaket RVS-COM

ISDN im Griff
NetServe Messtechnik Technologie

NetServe-Fast-Check 1.650,- DM

Handgerät zur völlig unproblematischen 
Überprüfung von ISDN 
Basisanschlüssen

NetServe GmbH
Systementwicklung und Projektierung

Leipziger Straße 49, 10117 Berlin

Tel. 030/609 33 43
FAX 030 / 609 33 44

Infoline 030 / 308 50 367
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Produktname Preis 
(in Mark)

Hersteller BNC AVI RJ45 Treibersoftware NE2000- 
Kompatibilrtät

Interrupt-
Einstellung

Interrupt- 
Anzahl

Anbieter

Etherlink III Combo 509 275 3 Com • • • 1, 2, 3, 5, 7, 8 o S 8 Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
Etherlink MCA/TP 523 B 879 3 Com • • -0 1, 2, 3, 6, 7, 8 0 S 8 Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
Etherlink III 3C509 245 3 Com • • o 1, 2, 3, 5, 7, 8 o S 8 Synchron Computer GmbH, 

82205 Gilching
Etherlink III 3C509/TP 271 3 Com o • • 1, 2, 3, 5, 7, 8 0 S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 

50259 Pulheim
Etherlink III EISA 3C579 539 3 Com • • o 1, 2, 3, 5 o S 8 Synchron Computer GmbH, 

82205 Gilching
Etherlink III EISA 3C579/TP 537 3 Com o • • 1, 2. 3, 5 0 S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 

50259 Pulheim
Etherlink III 3C589 798 3 Com • • o 1, 2, 4, 6, 8 o S - Opti Systems GmbH, 

76185 Karlsruhe
Etherlink III 3C589 Combo 680 3 Com • • • 1, 2, 4, 6, 8 0 S - EDV-Systeme Kristen GmbH, 

50259 Pulheim
3C507 Etherlink 16
High Speed

684 3 Com • • o 1, 3, 5, 7. 8 o S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

3C507 Etherlink 16/TP 737 3 Com o • • 1, 2. 3, 6, 7, 8 O S 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Etheriink/MC 32 Bit 
3C527 B

1382 3 Com • • o 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8 o s 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

3C529 Etherlink III MCA 548 3 Com • • o 1, 2, 3, 6. 7, 8 o s 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

3C529/TP Etherlink III MCA 537 3 Com o • • 1, 2, 3. 6, 7, 8 o s 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

AT-1500 BT 226 Allied Telesis • o • 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8 0 s 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

AT-1500 FT FOIRL 599 Allied Telesis o o • 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8 o s 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

AT-1700 T 189 Allied Telesis o o • 1, 2, 3, 5, 6, 7. 8 o s 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

AT-1700 BT 213 Allied Telesis • o • 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8 o s 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

AT-1700 FT FOIRL 630 Allied Telesis Ö o • 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8 o s 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

AT-1500 AT Busmaster 226 Allied Telesis Q • • 1, 2, 3, 5, 6. 7, 8 0 s 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

AT-1700 AT 226 Allied Telesis 0 • • 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8 o s 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Noderunner/Sl 2000/C 320 Artisoft Inc. • o o 1, 2, 3, 4, 5, 8 • s S über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: Artisoft, 85716 Unterschleißheim

Noderunner/Sl 2000/T 320 Artisoft Inc. o o • 1, 2, 3, 4, 5, 8 • s 5 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: Artisoft, 85716 Unterschleißheim

Noderunner/Sl 2000/A 406 Artisoft Inc. • • • 1, 2, 3, 4, 5, 8 • 8 5 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: Artisoft, 85716 Unterschleißheim

Noderunner/Sl 2000 M/TC 514 Artisoft Inc. • o o 1, 2. 3, 4, 5, 8 • H 4 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: Artisoft, 85716 Unterschleißheim

CN 900E 590 CNet • • o 1, 2. 3, 6, 7, 8 o S 8 . Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
CN 911E 529 CNet • • • 1, 2, 7, 8 0 S 8 Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
CN 950E 590 CNet • • • 1, 2, 3, 6, 7, 8 o S 8 Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
CN 200 E 129 CNet • • o 1, 2, 3, 6, 7, 8 • H 10 Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
CN 210 E 215 CNet • • • 1, 5, 7, 8 • H 9 Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
CN 650 E 198 CNet • • • 1, 2, 3, 6, 7, 8 • H 10 Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
CN 55E 389 CNet • 0 "■ O’ .. 1, 2, 3, 6, 7, 8 k. A. - - Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
CN 55ET 389 CNet Q' 0 • 1, 2, 3, 6, 7, 8 k. A. - - Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
CN 55U 389 CNet KM; • 0 1, 2, 3, 6, 7, 8 k. A. - - Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
CN 850 E 269 CNet • • • 1, 2, 3, 6, 7, 8 0 H 10 Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
CN 880 E 234 CNet ;0" • • 1, 2, 3, 6, 7, 8 0 H 9 Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
CN 650E/2 318 CNet • • • 1, 2, 3, 6, 7, 8 o S 8 Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
PCMCIA 2.0 680 CNet • O' O 1, 2,4, 8 k. A. S - Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
PCMCIA 2.0 TP 680 CNet o 0 • 1, 2,4, 8 k. A. S - Opti Systems GmbH, 76185 Karlsruhe
EM525 Busmaster/WS 291 Cogent • • O 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 0 S 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 

50259 Pulheim
EM525/TP Busmaster/WS 276 Cogent o • • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 o S 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 

50259 Pulheim
EM525C Busmaster/WS 321 Cogent • • • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 O S 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 

50259 Pulheim
EM727C Busmaster/ 
Server ATS

439 Cogent • • • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7. 8 o S 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

EM845 Busmaster 733 Cogent • • o 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 o S 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

EM932 Busmaster 586 Cogent • • o 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 o S 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

EM932/TP Busmaster 586 Cogent o • • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 o S 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

EM935 XL Combo 
High Performance

733 Cogent • • • 1, 2. 3, 4, 5, 6, 7, 8 o S 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

EP 3210 441 Eagle Technologies • o • 1, 2,7 o S 6 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

EP 3210T 32 Bit 419 Eagle Technologies o o • 1, 2,7 o S 6 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim
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KAUFHILFE ETHERNET-ADAPTER

Produktname Preis 
(in Mark)

Hersteller BNC AUI RJ45 Treibersoftware NE2000-
Kompatibilität

Interrupt-
Einstellung

Interrupt- 
Anzahl

Anbieter

NE 3200 32 Bit 1697 Eagle Technologies • • 0 1,8 0 S 5 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 3200 1325 Eagle Technologies • • • 1,8 o S 5 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE/2 603 Eagle Technoloses • • 0 1, 2,7 o H 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE/2-32 Bit 1296 Eagle Technologies • • o 1,2,7 g'g S 6 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE/2T 563 Eagle Technologies 0 0 • 1, 2,7 Ö H 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE/200T 495 Eagle Technologies w o • 1, 2,7 • S 6 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE/200C 580 Eagle Technologies • o S? ■■■ 1,2,7 • S 6 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 2000T Plus 231 Eagle Technologies O ¿ N-.- • 1, 2,7 • S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 2000 Plus 262 Eagle Technologies • • 0 1,2, 4, 7 • S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 2000T 332 Eagle Technologies 'Ö o • 1, 2,7 • H 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 2000 Plus-3 305 Eagle Technologies • • • 1,2,4,7 • S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 2000 332 Eagle Technologies • • 0 1, 3, 5, 7, 8 • H 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

EP 2000 Plus 224 Eagle Technologies • .0" • 1, 2, 4, 7 o S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

EP 2000 Plus T 196 Eagle Technologies M" Q • 1, 2,4,7 o s 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Express 32 1053 Intel • • o 1, 3, 5, 6, 7, 8 o s 5 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Express 16 ISA 251 Intel G • o 1, 2, 3, 4, 5, 7, 8 o s 7 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Express 16 MCA 422 Intel • • o 1, 2, 3, 4, 5, 7, 8 Q s 7 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Express 16 TP ISA 251 Intel o • G 1, 2, 3,4, 5, 7, 8 O s 7 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Express 16 Combo ISA 286 Intel • G • 1, 2, 3, 4, 5, 7, 8 O s 7 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Express 16 TP MCA 422 Intel o • • 1, 2, 3, 4, 5, 7,8 0 s 7 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Express Flash C 313 Intel • O • 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8 o s 7 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Express Flash 16 271 Intel • • 0 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 o s 7 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Express Flash 16 TP 271 Intel • • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 o s 7 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Express Flash 32 559 Intel • • • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 o s 5 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

ET 32 EM 558 Matron • • • 1, 2, 3, 4, 7, 8 o 8 8 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: OPCom Datentechnik GmbH, 
85599 Parsdorf

PE-300 T/B 333 Matron • 0 o 1, 2, 3, 4, 7, 8 - - - über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: OPCom Datentechnik GmbH, 
85599 Parsdorf

ET-16TB 125 Matron • o O 1, 2, 3,4, 7, 8 • s 8 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: OPCom Datentechnik GmbH, 
85599 Parsdorf

ET-200T/X Combo 183 Matron • • • 1, 2, 3,4, 7, 8 • s 8 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: OPCom Datentechnik GmbH, 
85599 Parsdorf

LCS8634 109 Longshine • • o 1, 2, 3, 6, 7, 8 • H 8 Synchron Computer GmbH, 
82205 Gilching

NE 2000 Plus-3 271 Microdyne • • • 1, 2, 4, 7 • S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 2000 Plus 235 Microdyne • • tei 1, 2,4, 7 • S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 2000 T Plus 220 Microdyne V igJ • 1, 2,4, 7 • S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 2000 262 Microdyne • • 0 1, 2,7 • H 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 2000-T 262 Microdyne o o • 1, 2,7 • H 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 3200 T 32 Bit 1319 Microdyne Q • 1, 2, 7, 8 0 S 5 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 3200 32 Bit 1319 Microdyne • • ND 1, 2, 7, 8 Ate S 5 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

InfoMover NE 2000plus C 213 National Semi­
conductor UM Ltd.

• o: K o 1, 2,3,4, 5, 6, 7, 8 • S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

InfoMover NE 2000pius T 198 National Semi­
conductor UM Ltd.

o o • 1,2, 3,4, 5, 6, 7, 8 • S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

InfoMover NE 2000plus 
Combo

245 National Semi­
conductor UM Ltd.

• O • 1, 2, 3,4, 5, 6, 7, 8 • s 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim
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KAUFHILFE ETHERNET-ADAPTER

Produktname Preis 
(in Mark)

Hersteller BNC AUI RJ45 Treibersoftware NE20G0- 
Kompatibilität

Interrupt- 
Einstellung

Interrupt- 
Anzahl

Anbieter

InfoMover PCMCIA T 447 National Semi­
conductor UK Ltd.

Ö o • k. A. k. A. k. A. k. A. EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

SK-Net G 32+ 1390 Schneider & Koch • • • 1, 2, 6, 8 0 S 4 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: Schneider & Koch & Co. Daten­
systeme GmbH, 76275 Ettlingen

SK-Net G16 690 Schneider & Koch • • o 1,2, 3, 5, 6, 7, 8 o S 4 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: Schneider & Koch & Co. Daten­
systeme GmbH, 76275 Ettlingen

SK-Net G16/TP 690 Schneider & Koch o • • 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8 o S 4 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: Schneider & Koch & Co. Daten­
systeme GmbH, 76275 Ettlingen

SK-Net Jet 340 Schneider & Koch • o o 1, 2, 5, 8 • D 5 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: Schneider & Koch & Co. Daten­
systeme GmbH, 76275 Ettlingen

SK-Net Jet/TP 340 Schneider & Koch o o • 1, 2, 5, 8 • D 5 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: Schneider & Koch & Co. Daten­
systeme GmbH, 76275 Ettlingen

SK-Net MC2+ 790 Schneider & Koch • • • 1, 2, 5, 7, 8 o S 4 über Fachhandel; Bezugsquellennach­
weis: Schneider & Koch & Co. Daten­
systeme GmbH, 76275 Ettlingen

Ether Caid Pius Elite 1ST 263 Standard Microsystems 
Corp. (SMC)

o o • 1, 2 ,3, 7, 8 o S/H 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Card Plus Elite 16 
Combo

307 Standard Microsystems 
Corp. (SMC)

• • • 1, 2 ,3, 7, 8 o S/H 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Elite 16 Ultra 226 Standard Microsystems 
Corp. (SMC)

• o o 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 o S/H 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Elite 16 C Ultra Combo 263 Standard Microsystems 
Corp. (SMC)

• • • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 o S/H 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Card Plus Elite IOTA 411 Standard Microsystems 
Corp. (SMC)

o • • 1, 2 ,3, 7, 8 • S 4 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Card Plus Elite 32T 
Dualport

1367 Standard Microsystems 
Corp. (SMC)

o • 2 1, 3, 5, 7, 8 o S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Ether Card Plus Elite 32 1.348 Standard Microsystems 
Corp. (SMC)

• • o 1, 3, 5, 7, 8 o S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

TC 5143-2 259 Thomas Conrad 
Corporation (TCC)

• • o 1, 2, 3, 4, 6, 7. 8 • S 5 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

TC 5143-T 204 Thomas Conrad 
Corporation (TCC)

o • • 1, 2, 3, 4, 6, 7, 8 • S 5 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

TC 5045-T Busmaster 492 Thomas Conrad 
Corporation (TCC)

o • • 1, 2, 7, 8 O H 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

TC 5045-2 Busmaster 492 Thomas Conrad 
Corporation (TCC)

• • 0 1, 2, 7, 8 O H 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

TC 5045-TI0 Busmaster 550 Thomas Conrad 
Corporation (TCC)

• • • 1, 2, 7, 8 o H 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

TC 5041-T 460 Thomas Conrad 
Corporation (TCC)

o o • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 o S k. A. EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

TC 5041-2 514 Thomas Conrad 
Corporation (TCC)

• O : o 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 ö L.. S k. A. EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

TC 5046-2 Busmaster 652 Thomas Conrad 
Corporation (TCC)

• • 0 : 1, 2, 7, 8 O', i H 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

TC 5046-T Busmaster 652 Thomas Conrad 
Corporation (TCC)

o • • 1, 2, 7, 8 o H 10 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

TC 5047-T Busmaster 541 Thomas Conrad 
Corporation (TCC)

o o • k. A. k. A. k. A. k. A. EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

TC 5046-TI0 Busmaster 591 Thomas Conrad 
Corporation (TCC)

• • • k. A. k. A. k. A. k. A. EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

NE 2000k 79 WolfPC • • o 1, 2,7 • S 8 EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Pocket Ethernet III AUI 812 Xircom o • o 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 - - - EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Pocket Ethernet III BNC 684 Xircom • o o 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 - - - EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Pocket Ethernet III T 684 Xircom o o • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 - - - EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Pocket Ethernet III Combo 780 Xircom • o • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 - - - EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

PCMCIA Ethernet Combo 668 Xircom • o • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 - - - EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

PCMCIA Ethernet RJ45 571 Xircom o o • 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 - - - EDV-Systeme Kristen GmbH, 
50259 Pulheim

Legende: 3
• ja/vorhanden 4
O nein/nicht vorhanden 5
- in diesem Zusammenhang nicht relevant 6
k. A. keine Angaben 7
1 Novell NetWare 3.12/4.0 8
2 Novell Lite D

MS LAN Manager
LANtastic
OS/2 2.x
Banyan Vines
Novell NetWare 2.2
weitere Treiber
Interrupt-Einstellung durch DIP-Schalter (Hardware)

H Interrupt-Einstellung durch Jumper (Hardware)
S Interrupt-Einstellung durch Software

Der Preis versteht sich inklusive 15 Prozent Mehrwertsteu­
er. Sofern kein spezieller Vermerk vorhanden (Bezugsquel­
lennachweis über Hersteller/Distributor), beliefern alle 
aufgeführten Händler auch Endkunden.
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Konfiguration nach Maß
Um ein Netzwerk Individuell anzupassen, bedarf 
es einiger Kunstgriffe. Wir zeigen Ihnen, wie Sie 
Netzlaufwerke optimal benennen und verwalten, 
Stapeldateien mit oder ohne Netzressourcen 
verwenden sowie den Zugriff auf Netzlaufwerke 
unter Windows bei LANTastic verbessern.
Optimale
Ressourcennutzung

Das Freigeben von Laufwerken des oder 
der Server bietet den Benutzern der Clients 
zusätzlichen Speicherraum oder aber lesen­
den Zugriff auf wichtige Informationen.

Unter anderem Aufgaben wie etwa das 
Kopieren von Disketten werden erleichtert, 
indem man mit geeigneten Hilfsprogrammen 
formatidentisch überträgt - beispielsweise 
von einem 1,44-MByte-Notebook-Laufwerk 
zu einem 1,44-MByte-Laufwerk eines ande­
ren Netzcomputers, das dem Notebook von 
diesem per virtuellen Laufwerkbuchstaben 
bereitgestellt wird. Doch genau an diesem 
Punkt ergibt sich für zahlreiche Aufgaben­
stellungen ein Problem: Denn wenn Server 
in Peer-to-Peer-Netzen zusätzlich auch als 
Arbeitsrechner dienen, müßte man sich beim 
Zugriff von mehreren Clients stets an unter­
schiedliche Laufwerkbezeichnungen gewöh­
nen. Hierzu ein konkreter Fall. Wir gehen 
von einer Mailbox-Anwendung aus und set­
zen voraus, daß ein Verantwortlicher sich um 
die Datenpflege und Wartung kümmert. Zu­
sammen mit anderen Anwendern einer Grup­
pe besitzt er Zugriff auf den zumindest als 
Server fungierenden Mailboxrechner mit 
dessen lokalen Laufwerken C und D. Am Ar­
beitsplatzcomputer des Mailbox-Verantwort­
lichen (Sysop) sind beide Laufwerke als Q 
und R definiert, da dieser Mitarbeiter auf 
zahlreiche Fremdressourcen zugreifen muß, 
sagen wir unter anderem auf ein CD-ROM- 
Laufwerk K eines wieder anderen Servers 
und so weiter. Selbst wenn man auf allen Cli­
ents die Ressourcen der einzelnen Server 
identisch zuordnet, was sich für kleine und 
fachlich eng verbundene Arbeitsgruppen sehr 
empfiehlt, bleibt die Hürde bestehen, daß je­
der Server vor Ort andere Laufwerkbezeich­
nungen verwendet. Sogar wenn es das Netz­
werkbetriebssystem erlauben würde, wäre es 
nicht sinnvoll, beispielsweise das eigene 
Laufwerk C durch eine Netzressource erset­
zen zu lassen, ergo treten die virtuellen Lauf­
werkbezeichnungen in der Regel nach den 
physikalisch vorhandenen hinzu.

Wir stellen Ihnen im folgenden eine Tech­
nik vor, die bis auf eine wichtige Ausnahme 
alle Netzwerkressourcen für eine ganze 
Gruppe gleichschaltet, die Laufwerkbezeich­
ner sind also sowohl vor Ort am Gerät als 
auch im Netz gleich. Nicht nur, wer in einem

Peer-to-Peer-Netz mehrere Computer als Ar­
beitsrechner für unterschiedliche Aufgaben 
verwendet, wird dies zu schätzen wissen. 
Vielmehr erhalten damit Pfadangaben und 
insbesondere Stapeldateien zum Start von 
Programmen einen wesentlich erweiterten 
Einsatzbereich. Will beispielsweise ein An­
wender auf ein System zugreifen, das per 
Batchdatei mit zahlreichen Übergabeparame­
tern gestartet wurde, so läßt er sich aus der 
Gruppe eine bereits bestehende Stapeldatei 
zu seinem lokalen Gerät übertragen. Diese 
Stapeldatei muß dann nur in einem Verzeich­
nis vorhanden sein, das in der Datei »auto­
exec.bat« durch »Path=« bestimmt wurde.

Bei zahlreichen Stapeldateien zu diesem 
Zweck sollte man zwecks besseren 
Überblicks ein separates Verzeichnis dazu 
abstellen, beispielsweise »c:\batch«.

Der Kern des hier vorgestellten Verfahrens 
basiert darauf, beim Einloggen ins Netzwerk 
per MS-DOS-Befehl »subst« die freizuge­
benden Laufwerkressourcen gewissermaßen 
zu spiegeln; sie stehen danach sowohl unter 
alter als auch neuer Bezeichnung bereit. Die 
Anweisungen

subst r: c:\
subst q: d:\
würden dabei die physikalischen Laufwer­

ke C und D auch unter den Bezeichnern R 
und Q ansprechbar machen. Damit ist es 
machbar, etwa den Laufwerkbuchstaben D

einer Netzwerkressource zuzuordnen, das 
heißt, das physikalische Laufwerk ursprüng­
lich gleicher Bezeichnung somit zu über­
schreiben. Da es jedoch unter Q noch bereit­
steht, geht nichts verloren.

Die Zuordnung einer Netzwerkressource 
zu Laufwerk C sollte man jedoch vermeiden, 
da es sonst bei manchen Applikationen zu 
Problemen kommen könnte - insbesondere 
bei solchen, die zur Ausführung von MS- 
DOS-Befehlen auf den Kommandointerpre­
ter »command.com« zugreifen müssen. An­
statt das eigene Laufwerk C mit einem Ser­
verlaufwerk gleicher Bezeichnung zu über­
schreiben, liegt es näher, es als Z anzuspre­
chen. Apropos Z: In der Datei »config.sys« 
sollten Sie die Anweisung 

lastdrive=Z
aufnehmen oder dahingehend korrigieren, 

damit die Aufnahme von weiteren Netzres­
sourcen nicht scheitert.

Sehen wir uns nun die Stapeldateien zur 
Aktivierung des Netzwerks von zwei Net- 
Ware-Lite-Servem, die dennoch als Arbeits­
platzrechner dienen, etwas genauer an. Das 
gleiche Prinzip gilt übrigens auch für andere 
Peer-to-Peer-Netze, wenngleich sich Treiber­
namen und ähnliches unterscheiden sollten. 
Betrachten wir zuerst die Stapeldatei »start- 

net.bat« auf dem 
Server 1:

@echo off 
LSL 
NE2000 
IPXODI 
SHARE 
SERVER 
CLIENT 
net login 
3 8 6_l_bj 
subst u: c:\ 
subst v: d:\ 
subst w: e:\ 
subst x: f:\ 
Neben dem Akti­

vieren von Netz­
werktreibern und 
dem Start von Server 
und Client spiegeln 
die Subst-Anweisun- 
gen am Ende die 
Laufwerke C bis F 
auf U bis X (Bild 1).

Von Server 2 besorgt sich Server 1 dann 
durch »login2.bat« dessen Netzressourcen: 

@echo off 
rem ** Zuordnungslaufwerke ** 
net map D: 2-DDRIVE 
net map E: 2-EDRIVE 
net map F: 2-FDRIVE 
net map G: 2-GDRIVE 
net map H: 2-HDRIVE 
net map I: 2-IVRIVE 
net map J: 2-JDRIVE 
net map Z: 2-CDRIVE
Umgekehrt nutzt Server 2 zu seinen Lauf­

werken C bis J, die identisch bleiben sollen, 
die Netzressourcen U bis X von Server 1.

Die Spiegelung von Bezeichnern in »start- 
net.bat« via »subst« entfällt somit.

U:\BILDEIt\CfiT

enii jpie

Hane

1: \B 1 LDEJ?\CAT>

EL 102

4:15
4:15
4:14
4:13
4:12
4:11
4:11
4:09
4:09
4:07
4:06

Bild 1. Die beiden Laufwerke E und W sind bei Server 1 nach der beschriebenen 
Subst-Anweisung und vor dem Überschreiben durch andere Netzwerkressourcen 
identisch.

i:\BILDERSCfiT 
Große

►UP—DIR« 
148314 
146537

Vergleichen ==============
Die beiden Verzeichnisse scheinen 

identisch zu sein.
Í Ok ] |

0068.082 gif 
0052.067 gif 
0032 051 gif 
0016.031 gif 
cll0_diu gif
0084x109 gif
0001x083 gif 
0216.220 gif 
0200.215 gif 
c167.174 gif 
c152.166 gif

Größe I Datum Zeit

'unKt.UWuit

0068.082 gif 148314 6.03.94
0052.067 gif 14653? 6.03.94
0032.051 gif 164919 6.03.94
c016.031 gif 178469 6.03.94

6.03.94
6.03.94
6.03.94
6.03.94
6.03.94
6.03.94
6.03.94

Jtilfe

c136.151 gif 
c120.135 gif

174964
139526

6.03.94
6.03.94

4:05
4:04

0136.151 gif 
c120.135 gif

174964¡ 
139526

6.03.94
6.03.94

4:05
4.04

||.. ►UP—DIR«
6.03.94 4:18 ►UP—DIR« 6.03.94 4:18
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................ ■ — f= EA =j-----------------
Name Größe Datum

TEMP ►SUB-DIR< 1.11.93
Ttf ►SUB-DIR4 30.11.92
TMP ►SUB-DIR^ 1.11.92
FONT ►SUB-DIR< 1.11.92
LJ KSUB-DIR4 1.11.92
LP ►SUB-DIR« 1.11.92
tree info nod 475 21.11.93
Scanval |val 0 29.07.92

2497 14.05.92

TEMP ►SUB-DIIH 1.11.93 7:13 ►UP—DIR-M 2.03.94 22:41

1®E3I 2ÄSS aiiiMTJW 4iM 5®ni bMDN ?WM gMM dlMAA 10WW

Bild 2. Beim Nutzen von Ressourcen mehrerer Server können sich mitunter 
zahlreiche Laufwerkbezeichner ansammeln. Durch die vorgestellte Technik 
sind jedoch alle Verzeichnisse der Netzwerkgruppe homogen.

nach Belieben um­
schalten können. Das 
geht allerdings zu 
Lasten des MS- 
DOS-Umgebungsbe- 
reichs. Sie sollten 
diesen daher durch 
die Anweisung 

shell=c:\com­
mand . com 
/e:1024 /p 
in der Datei »con­

fig. sys« recht hoch 
ansetzen, in unserem 
Fall mit 1024 Zei­
chen. Die Datei »au­
toexec.bat« mit um­
schaltbaren Pfaden 
könnte dann wie 
folgt aussehen: 

@echo off
PATH

»loginl.bat« könnte dann so aussehen:
@echo off
rem ** Zuordnungslaufwerke **
net map U: 1-CDRIVE
net map V: 1-DDRIVE
net map W: 1-EDRIVE
net map X: 1-FDRIVE
Bei mehreren Servern können sich mitun­

ter zahlreiche Laufwerkbezeichner ansam­
meln (Bild 2), aber mit 26 physikalisch und 
virtuell gleichzeitig vorhandenen Laufwer­
ken sollte man schon auskommen können.

Solange die Laufwerkbezeichner durch 
»subst« nur gespiegelt sind, ergeben sich kei­
ne Probleme mit der Path-Anweisung in »au­
toexec.bat«. Dies ändert sich jedoch, wenn sie 
von Netzwerkressourcen überschrieben wer­
den und zudem der Pfad auf ein solches Lauf­
werk verweist. Entweder ist dort das entspre­
chende Verzeichnis gar nicht vorhanden, ent­
hält nicht die gewünschten Programme oder 
Daten, oder - falls doch alles klappt - sollten 
Sie sich Gedanken über die wahrscheinlich 
unnötig mehrfach existierenden Datenbestän­
de machen.

Die Korrektur des Suchpfades läßt sich in 
»startnet.bat« (oder wie Ihre Batchdatei zur 
Aktivierung des Netzwerks sonst heißen mag) 
nach den Subst-Anweisungen durch eine Neu­
definition des Pfades erledigen. Lautet der 
Pfad auf Server 1 gemäß der Festlegung in 
»autoexec.bat« beispielsweise

PATH
C:\;D: \TOOLSC: \D0S;C: \BATCH;C: \NW-
LITB; C: \WIN3D: \PACK; C: \W0RD5 ;
beim Systemstart, so kopieren Sie einfach 

diese Zeile hinter die Subst-Anweisungen in 
»startnet.bat« und korrigieren die nicht mehr 
vorhandenen Laufwerke. In unserem Fall ist 
das D, das dann als V vorliegt:

PATH
C:\;V:\TOOLS;C:\DOS;C:\BATCH;C:\NW-
LITE;C:\WIN3;V:\ PACKC: \W0KD5 ;
Eine andere Technik des Pfadwechsels be­

steht darin, gleich in »autoexec.bat« außer 
dem Pfad noch Umgebungsvariablen mit Al­
ternativpfaden zu definieren, die Sie dann

C: \; D: \TOOLS; C: \DOSC: \BATCH; C: \NW- 
LITE ; C: \WIN3; D: \ PACK ; C: \W0RD5;

netpath=C: \; V: \TOOLS; C: \DOS; C: \BATCH 
; C: \NWLITE; C: \WIN3; V: \PACK; C: \W0RD5; 
keyb gr

Die Umschaltung des normalen Pfades in 
eine Pfadvariante ließe sich am Beispiel der 
folgenden beiden Anweisungen durchführen:

set tmppath=%path%
set path=%netpath%
Um nach dem Deaktivieren des Netzwerks 

die Subst-Zuordnungen zurückzunehmen, 
gibt es

set path=%tmppath%
das die ursprüngliche Situation wiederher­

stellt. Wer bislang mit dem zuweilen recht 
knapp bemessenen Platz der Pfadangabe sei­
ne Schwierigkeiten hatte, kann sich applika­
tionsbezogen helfen: indem er den Standard­
pfad wie gezeigt zwischenspeichert, der An­
wendung beim Aufruf in der Stapeldatei ei­
nen neuen Pfad zuordnet und nach Beendi­
gung die vorherigen Werte aktiviert.

Gewissermaßen nebenbei bietet es sich an, 
Pfade auch hinsichtlich ihrer Reihenfolge zu 
optimieren. Bei kleinen Anwendungspro­
grammen mag dies nicht sinnvoll sein, aber 
etwa für den Start von Windows ist es nicht 
ohne Belang, ob die diesbezüglichen Such­
pfade am Anfang oder gar am Ende der Pfad­
angabe stehen. Eine Umschaltung zwischen 
MS-DOS- und Windows-, Netzwerk- und 
Nicht-Netzwerkpfaden erspart somit auch 
unnötige Suchzeiten in gegebenenfalls gar 
nicht relevanten Verzeichnissen.

Stapeldateien mit und 
ohne Netzbetrieb

Eine einfache Stapeldatei weiß allein nicht, 
ob sich das System im Netzbetrieb befindet 
und damit auf Fremdressourcen zugreifen 
kann. Bei mit »subst« gespiegelten Laufwer­

ken, die in der Verzeichnisstruktur mit dem 
ken, die in der Verzeichnisstruktur mit dem 
Original identisch sind, sich aber im Bezeich­
ner unterscheiden, reicht ein kleiner Trick: 
Zuerst aktivieren Sie den Laufwerkbezeich­
ner, wie er ohne Netzbetrieb auftritt, und da­
nach den im Netzbetrieb, also beispielsweise

d:

cd\streamer

Ist das Laufwerk R nicht verfügbar (kein 
Netzbetrieb), so gilt weiterhin »d:«, anson­
sten ersetzt »r:« das vorherige aktive Lauf­
werk. Das Betriebssystem meldet allerdings 
»Ungültige Laufwerksangabe!« beim Ver­
such, auf ein nicht vorhandenes Laufwerk 
zuzugreifen. Kommentarlos verrichtet es je­
doch seinen Dienst bei folgendem Aufruf:

f exist r: r:
if not exist r: d:
cd\streamer

Um Auswertungen der If-Abfrage vorneh­
men zu können, muß man allerdings zum Be­
zeichner auch noch eine Dateimaske mit an­
geben, was wahrscheinlich eine Inkonsistenz 
des Betriebssystems darstellt. Eine Auswer­
tung könnte dann wie folgt aussehen:

@echo off
if not exist d:\streamer\*.* goto 
nicht_da
rem Anweisungen für Laufwerk vorhan-

goto ende
:nicht_da
rem Anweisungen für Laufwerk nicht
vorhanden

Bei diesem Vorgehen müssen Sie lediglich 
darauf achten, daß das zu prüfende Verzeich­
nis auch Dateien enthält, denn MS-DOS wür­
de ein leeres Prüfverzeichnis im Rahmen der 
Auswertung genauso wie ein nicht vorhande­
nes Laufwerk behandeln.

Drucken unter Windows 
mit LANTastic

Wenn Ihnen das Drucken unter Windows 
zu langsam vonstatten geht, liegt es häufig 
daran, daß die Ausgabe über den Druckma­
nager erfolgt. Schalten Sie daher bei der 
nachträglichen Druckerinstallation in der Sy­
stemsteuerung den Parameter »Direkt zum 
Anschluß drucken« ein, was durch ein Kreuz 
symbolisiert wird. In diesem Fall muß sich 
an der definierten Schnittstelle allerdings 
tatsächlich ein Drucker befinden. Der logi­
sche Anschluß in »startnet.bat« sollte des­
halb nicht auf LPT1 gesetzt sein.

Korrigieren Sie außerdem gegebenenfalls 
noch in der Druckerressource in »Net_Mgr« 
die Übertragungsgeschwindigkeit auf 32 767 
Zeichen pro Sekunde.

(Sven Trippke/bj)
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DOS INTERNATIONAL - das moderne Computermagazin:

KraH*»**er 
für throw PC

Was machen Sie, wenn Ihr PC schlapp 
macht, wenn Ihr PC nicht so will, wie 
Sie wohl wollen, wenn er den ge­
wünschten Zweck 'mal wieder nicht 
erfüllt?
Sie holen sich ab jetzt die neue 
DOS INTERNATIONAL - das ultimative 
Kraftfutter für Ihren PC!
Denn DOS INTERNATIONAL weiß, was 
Sie und Ihr PC brauchen: Erstklassiges, 

profimäßig nutzbares PC-Wissen, kom­
petent aufbereitet von einer erfahrenen 
Redaktion. Und glauben Sie uns: 
Nur DOS INTERNATIONAL bietet Ihnen 
all das kraftvolle Know-how für Ihre 
tägliche erfolgreiche Arbeit am PC in 
einem wirklich ausgewogenen Themen­
fix!
Mmmhh, DOS INTERNATIONAL macht 
müde PCs munter!

Jetzt am Kiosk!

DOS
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Effektive Workshops:
Wtnword 6.0: Der perleklo Umstieg 
PageMaker 5.0: Prospekte gestalten 
Visual Basic 3.0: Die Kniffe der Daten 
bankptogtgmmierung
Excel 5.0: Übersicht durch Formate

Grundlagen: Alles über Video & PC 
Test: TV-, Video- und MPEG-Karten 
Workshop: So produzieren Sie Filme

AUFGESPÜRT

486er im Ausverkauf

IM TEST:
Apple Newton • Packrot 5.0 
Laserdrucker der 1000-Mork-Klosse
WordPerfect Informs

KALKULIEREN UND PRÄSENTIEREN
Tabellenkalkulationen &

Präsentationsgrafik-Programme
Worksite Richtig präsentieren >

So geht’s mit jeder Software
Visitenkarten selbstgemacht
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darauf können Sie sich verlassen!



Ihr Netzwerkspezialist Digital zum Thema EtherWORKS: 
Die Schick-mich-weg-Karte (1).

Tja, bei EtherWORKS kann einem 
schon das Herz aufgehen.
Denn EtherWORKS 3 Turbo sind die 
idealen High Performance-Netzwerk- 
adapter für den Anschluß Ihres PCs an 
untemehmensweite Netzwerke. Die 
EtherWORKS Z-Serie besteht aus drei 
16-Bit-ISA- und EISA-Bus-kompatiblen 
Karten mit der neuesten ASIC-Technologie.

Sie wollen ausführliche Infos? Dann 
sollten Sie gleich die Karte wegschicken. 
Und wenn die Karte fehlt, wenden Sie 
sich einfach an unsere Distributoren 
Computer 2000 (Tel. 089/78040-808) 
und Merisel (Tel. 08142/418-554). 
Oder direkt an uns.
Telefon 0130/7778. Fax 089/9591-1599.

Die größten Vorteile von EtherWORKS:

• Gleichzeitige Bearbeitung von 
Transmit und Receive
• 2KB, 32KB, 64KB Memory Mode
• Einstellbar auf Taktraten von
8,33 MHz und größer
• Treiber für NetWare (ODD, 
LAN-Manager (NDIS), PATHWORKS, 
Window for Workgroup, DECnet, TCP/IP
• Microsoft und Novell certified
• Remote Boot-Prom (RPL, MOP) 
möglich
• Software konfigurierbar
• Hervorragendes Preis-/Leistungs-
Verhältnis

Digital ist Warenzeichen der Digital Equipment Corporation.


